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Die Fülle des Lebens

Ministrantenarbeit ist bunt. Habt ihr diesen Satz schon mal gehört? Er zielt nicht 

auf liturgische oder andere Farben ab. „Bunt“ beschreibt die Vielzahl der Mini-

Typen, die uns in unseren Gruppenstunden und am Altar begegnen. Da gibt’s treue 

Seelen und Entertainer, Alleskönner und Schüchterne, Schlafmützen und Unruhe-

stift er. Eben wie überall im Leben.

Mit einem so „bunten Haufen“ zu tun zu haben, das macht Spaß. Manchmal ist es 

aber auch eine ganz schöne Herausforderung. Etwa, wenn in der Gruppenstunde 

ein „Alleinunterhalter“ unsere ganze Aufmerksamkeit beansprucht, obwohl wir 

doch allen gerecht werden möchten. Philipp ist eine dieser Nervensägen, die immer 

in den Mittelpunkt drängen. Er schaut euch auf dem Titelbild an und begegnet euch 

im Themenbeitrag dieser Ausgabe wieder.

Ich wünsche euch für die Philipps in euren Gruppenstunden viel Kraft  und die nötige 

Portion Gelassenheit, einen langen Atem und eine gute Prise Humor. In den unter-

schiedlichen Temperamenten und Mentalitäten unserer Minis begegnet uns die 

Fülle des Lebens. Es ist ein schöner Dienst, diese Kinder und Jugendlichen zu be-

gleiten. Auch wenn er uns manchmal den letzten Nerv kostet.

Diakon Johann Graf, 

Ministrantenreferent im Bistum Regensburg

Die Minibörse versteht sich als Arbeitshilfe aus den Diözesen für die Diözesen. 

Im Editorial richten deshalb – beginnend mit dieser Ausgabe – auch immer 

wieder Verantwortliche für die Ministrantenpastoral vor Ort ihr Wort an euch.
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Dürfen wir dir Philipp vorstellen? Philipp 

ist 11 Jahre alt. In der Messdiener-Grup-

penstunde seiner Altersklasse sorgt er 

oft  für Konflikte. Philipp ist sehr unruhig 

und macht ständig Quatsch. Er hält sich 

kaum an Regeln, was nicht nur die Lei-

ter, sondern auch die anderen Gruppen-

kinder ärgert. Oft  wollen die anderen 

Kinder nicht mit Philipp spielen und 

grenzen ihn aus. 

Philipp hat zwei Gruppenleiter, Anna 

und Felix. Diese haben mit ihm schon 

einige Gespräche über sein Verhalten 

geführt. In diesen Einzelgesprächen ist 

Philipp immer einsichtig, aber schon in 

der nächsten Gruppenstunde hat er das 

Besprochene wieder vergessen. Er fühlt 

sich benachteiligt, hält sich nicht an die 

Regeln und der Ärger geht von vorne los.

Chaos in der Gruppenstunde

Wir sind zu Gast in einer ganz normalen 

Gruppenstunde. Philipp und die ande-

ren Gruppenkinder basteln heute Mut-

tertagsgutscheine. Alle sind emsig am 

Werk – nur Philipp nicht. Er wirft  statt-

dessen Stift e durch den Raum und 

bekritzelt die gebastelten Gutscheine 

der anderen Kinder. Seine beiden Grup-

penleiter ermahnen ihn immer wieder, 

doch Philipp schaltet auf stur. Schließ-

lich platzt Anna der Kragen. „Du störst“, 

herrscht sie Philipp an. Er solle den 

Gruppenraum verlassen, er halte sich an 
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„Ich könnte ihn 

an die Wand klatschen!“

Verhaltensauff ällige Kinder in der Gruppe

Nicht nur gestandenen Gruppenleiterinnen und -leitern treibt sie Sorgen-

falten ins Gesicht. Auch so mancher Profi  kapituliert immer wieder vor der 

Frage: Wie gehe ich richtig mit Kindern um, die verhaltensauff ällig sind? 

Dieser Text soll dir Anregungen geben, die dir den Umgang mit besonders 

unruhigen Kindern in deiner Gruppenstunde erleichtern können.
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keine Regeln. Felix empfi ndet diese Maß-

nahme als zu hart. „Wir sind hier doch 

nicht in der Schule“, fährt er Anna 

an. Die beiden geraten in Streit über 

den richtigen Umgang mit der Situation. 

Das Ende vom Lied: Eine Chaosgruppen-

stunde mit viel Ärger und Unmut.

Philipp: Kein Einzelfall

Vielleicht kennst du Kinder wie Philipp 

und eine ähnliche Situation in deiner 

eigenen Gruppenstunde. Auch wenn es 

in solchen Konflikten wenig tröstet: Das 

ist ganz normal! 

Schnell sucht man als verantwortlicher 

Leiter den Fehler bei sich. Aber die 

schlichte Wahrheit ist: Es ist ganz na-

türlich, dass es ab und zu mal „knallt“. 

Du musst dir nicht den Druck machen, 

auf jedes Problem eine perfekte Lö-

sung zu haben. Es ist menschlich, auch 

mal ratlos zu sein oder die Fassung 

zu verlieren, so wie Anna und Felix, die 

ihre Meinungsverschiedenheit vor den 

Augen der Gruppenkinder austragen. 

Wichtig ist, dass du dein Verhalten re-

flektierst und immer wieder nach neuen 

Lösungen suchst. Wie hättest du dich 

besser verhalten können? Wie kann die 

Situation für alle Beteiligten verbessert 

werden?

Hier! Aufmerksamkeit! Ich!

Grundsätzlich ist es wichtig, sich be-

wusst zu machen, dass jeder Mensch – 

du und ich und eben auch Philipp – 

bestimmte Grundbedürfnisse hat. Zwei 

davon sind die Akzeptanz durch andere 

Menschen und die Zugehörigkeit zu 

einer Gruppe. Werden die Bedürfnisse 

nicht gestillt, so versucht der Mensch es 

auf einem anderen Weg, der für seine 

Umwelt meistens unangenehm ist. Phi-

lipps Grundbedürfnisse zum Beispiel 

sind nicht erfüllt. Durch sein Stören will 

er Aufmerksamkeit auf sich ziehen und 

»  Eine typische Gruppen-

stunde: Alle basteln, 

Philipp stört.



in die Gruppe einbezogen werden. Letzt-

lich tut er das, um wertgeschätzt, ja, 

geliebt zu werden. Er möchte, dass die 

anderen ihn akzeptieren. Dabei entsteht 

ein Teufelskreis: Je mehr Philipp um Auf-

merksamkeit kämpft , desto eher geht 

er den anderen auf die Nerven. Dabei 

ist ihm nicht bewusst, dass sein Ver-

halten genau das Gegenteil seines Be-

dürfnisses bewirkt. Und er schließlich 

in der Isolation landet.

Methodenvielfalt, damit niemand 

zu kurz kommt

Diesem Teufelskreis kannst du entge-

genwirken. Jedes Kind braucht Raum, 

um sich zu entfalten. Es muss seine 

Bedürfnisse positiv und vor allem so 

stillen können, dass andere Gruppen-

mitglieder nicht darunter leiden.

Um jedem deiner Gruppenkinder diesen 

Raum zu geben, ist es wichtig, dass du 

die Gruppenstunde vielfältig gestaltest. 

Denn Kinder sind ganz unterschiedlich. 

Sie haben verschiedene Kompetenzen, 

Stärken und Schwächen. Nur durch die 

Abwechslung von Inhalten und Metho-

den kann eine ausgeglichene Atmo-

sphäre entstehen. 

Wenn in der Gruppenstunde immer nur 

Fußball gespielt wird, kommt ein Grup-

penkind, das lieber bastelt, zu kurz. Das 

Kind versucht dann, anders auf seine 

Bedürfnisse aufmerksam zu machen, 

und so kann unerwünschtes Verhalten 

auft reten. 

Es ist sinnvoll, die Gruppenstunde mit 

kleinen „Energizern“ aufzulockern, etwa 

einem so genannten „Anschuggerle“, 

einem flotten, kleinen Spiel, das Grup-

pen „anschucken“ soll. Die Gruppe 

kommt in Schwung und die Kinder 

können sich wieder besser konzentrie-

ren. Wichtig bei allem: Die Mischung 

machtʼs!

Grenzen aufzeigen, 

Regeln aufstellen

Kuschelkurs als Garant für die harmo-

nische Gruppenstunde? Weit gefehlt! 

Bei allen Spielchen ist es enorm wichtig, 

Kindern mit störendem Verhalten eine 

Grenze aufzuzeigen. Biete dem Kind da-

rüber hinaus eine Alternative an, wie es 

auf positivem Weg Aufmerksamkeit be-

kommt. Verstärke gewünschtes Verhal-

ten, zum Beispiel durch Lob und Wert-

schätzung. So merkt das Kind, dass es 

INFO

Es gibt jede Menge Literatur 
mit Bausteinen für thematische 
Gruppenstunden, etwa den drei-
bändigen „Minkurs” (ISBN 3-7761-
0156-3) oder die Reihe „Suchen 
und Finden” (ISBN 3-7761-0028-1), 
beides erschienen im Verlag Haus 
Altenberg.
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durch sein positives Verhalten Aufmerk-

samkeit bekommt und wird dieses häu-

fi ger zeigen. Das unerwünschte Verhal-

ten tritt in den Hintergrund.

Philipp hält sich nicht an Regeln. Damit 

Gruppenkinder das tun,  muss ihnen be-

wusst sein, welche Grenzen es in der 

Gruppenstunde gibt. Diese solltest du 

gemeinsam mit den Kindern in einem 

Gruppenvertrag festlegen. Sind die Kin-

der beim Erarbeiten der Regeln aktiv 

dabei, fällt es ihnen leichter, sie präsent 

zu haben und sich an sie zu halten. 

Regeln sind darüber hinaus wichtig, um 

bei Regelbrüchen angemessene Konse-

quenzen auszusprechen.

Kritik üben – aber richtig

In Konfliktsituationen ist entscheidend,  

dass du nicht wegschaust, sondern 

das Verhalten eines Kindes hinterfragst 

und eingreifst. Versuche dabei immer 

zu trennen zwischen der Person, die 

das unerwünschte Verhalten zeigt, und 

ihrem Verhalten. Denn es ist das Verhal-

ten, über das du dich ärgerst. Kinder be-

kommen schnell das Gefühl, dass sie als 

Person nicht gemocht werden, wenn es 

zu einer Konfliktsituation kommt und 

darauf eine Konsequenz folgt. Sie ver-

stehen nicht, dass sie als Person wert-

geschätzt werden, ihr Verhalten jedoch 

nicht toleriert wird. Nur wenn du dem 

Kind klar sagst, dass sein Verhalten 

nichts mit seiner Person zu tun hat, 

kann es den Unterschied begreifen. 

Hierfür ist es hilfreich, Ich-Botschaft en 

zu verwenden. 

INFO

Die Wirklichkeit ist immer sub-
jektiv. Bei jedem Konfl ikt gibt es 
unterschiedliche Sichtweisen. 
Mit einer „Ich-Botschaft” machst 
du deutlich, dass es um deine 
persönliche Sichtweise geht.

»  Philipps Gruppenleiter 

erarbeiten mit den Kindern 

einen Vertrag.



Sage dem Kind klar und deutlich, was 

dich an seinem Verhalten stört – aber 

in Ich-Form. Hätte Anna statt dem verur-

teilenden Ausruf „Du störst!“ zu Philipp 

den Satz „Ich empfi nde dein Verhalten 

als störend“ gesagt, wäre die Tatsache 

für Philipp sicherlich leichter zu akzep-

tieren gewesen.

Nach einer Konfliktsituation solltest du 

das Gespräch mit dem Kind suchen. 

Das Kind hat dabei die Möglichkeit, die 

Situation aus seinem Blickwinkel zu be-

schreiben, und du als Gruppenleitung 

kannst dir ein Bild des Konflikts aus 

der Sicht des Kindes machen. Außerdem 

kannst du dem Kind in einem ruhigen 

Gespräch leichter erklären, warum sein 

Verhalten nicht erwünscht ist und wa-

rum es Konsequenzen nach sich zieht. 

Erzähle ihm, was dir aufgefallen ist 

und warum du dich über sein Verhalten 

ärgerst.

Als Gruppe handeln

Meist ist nicht nur ein einzelnes Kind, 

sondern ein großer Teil der Gruppe in 

den Konflikt verwickelt. Dann setzt euch 

in der gesamten Gruppe zusammen und 

sucht gemeinsam nach einer Lösung. 

Damit bekommt jedes Gruppenmitglied 

Raum, sein Anliegen vorzubringen und 

neue Ideen vorzuschlagen, die zur Ver-

besserung der Gruppensituation bei-

tragen.

Manchmal ist ein Gespräch mit den 

Eltern des Kindes nötig. Sie kennen ihr 

Kind am besten und können dir hilf-

reiche Ratschläge geben.

Und wenn’s trotzdem weiter kracht?

Was tun, wenn die Gespräche mit Phi-

lipp, seinen Eltern und den anderen 

Gruppenkindern nicht den gewünsch-

ten Eff ekt bringen? Wenn Philipp weiter-

hin die Gruppenstunden aufmischt und 

»  Anna und Felix suchen das 

Einzelgespräch mit Philipp.
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keine Besserung in Sicht ist? Dann 

sollten sich Anna und Felix bewusst 

machen, dass sie ihre Gruppe ehren-

amtlich leiten – und es nicht Sinn der 

Sache ist, dass sie an der Situation ver-

zweifeln.

Indem sie sich Hilfe suchen, zeigen sie 

keine Schwäche. Im Gegenteil: Sie zei-

gen Verantwortungsbewusstsein! Mach 

es deshalb genau wie sie und sprich 

zunächst mit anderen Gruppenleiten-

den. Sie können dir von ihren eigenen 

Erfahrungen berichten und dir unter die 

Arme greifen.

Daneben gibt es in der Regel Haupt-

amtliche in deiner Gemeinde, die für 

Jugendarbeit zuständig sind. Sie sind 

deine ersten Ansprechpersonen und 

haben die Aufgabe, dich zu unterstüt-

zen. Schließlich gibt es in vielen Diöze-

sen für Jugendarbeit zuständige Fach-

leute auf Dekanatsebene. Auch diese 

bieten dir gerne Unterstützung an.

»  DIE WICHTIGSTEN HANDLUNGSANSÄTZE 
IM ÜBERBLICK

1.  Stelle gemeinsam mit den Kindern Regeln auf, die in der Gruppenstunde 

gelten. Diese sind das A und O! Ohne Regeln keine Konsequenzen.

2.  Führe Einzelgespräch mit dem Kind, das unerwünschtes Verhalten zeigt. 

Denke dabei an Ich-Botschaft en.

3.  Sucht gemeinsam mit der ganzen Gruppe nach Lösungswegen. 

So kann sich jede/-r einbringen!

4.  Wenn ein Kind etwas an seinem störenden Verhalten ändert, lobe es. 

In kleinen Schritten zeigt sich auch eine Verbesserung!

5.  Denke an die Trennung zwischen Person und Verhalten. Schätze das Kind 

mit all seinen Schwächen, auch wenn es nicht immer leicht ist.

6.  Trau dich, Hilfe und Unterstützung in Anspruch zu nehmen. Es entlastet dich 

und zeigt, dass du Verantwortungsbewusstsein besitzt.

»  Daniel Dombrowsky, 

ist Theologe und Sozialpäda-

goge und arbeitet als Refe-

rent an der Fachstelle Minis-

trantinnen und Ministranten, 

Freiburg. Er ist Mitglied 

im Beirat der Minibörse.

»  Antonia Obrecht, Mitglied 

im Ministranten-Mitarbeiter-

kreis der Fachstelle in Frei-

burg, studiert Soziale Arbeit. 

Sie hat ihr FSJ in einem heil-

pädagogischen Kinderheim 

absolviert.



1. Der Fingerabdruck 

(Dauer: ca. 5 Minuten)

Zu Beginn der Gruppenstunde bittest 

du jeden, mit einem Stempelkissen 

einen Fingerabdruck auf eine Karte zu 

machen. Auf die Rückseite der eigenen 

Karte sollte jeder ein Codewort vermer-

ken, damit später jeder Fingerabdruck 

wieder (sicher) zugeordnet werden kann. 

Du mischst nun die Karten und breitest 

sie in der Mitte eines Tisches wieder 

aus. Nun ist die Aufgabe, dass jedem 

Teilnehmer der eigene Abdruck zuge-

ordnet wird.

Es ist sicher nicht leicht, den eigenen 

Abdruck wiederzufi nden, aber wenn man 

genau hinschaut, ist erkennbar, dass 

jeder Abdruck einzigartig und etwas 

Besonderes ist. Darauf kannst du am 

Ende der Aktion hinweisen.

2. Ich habe dich beim Namen 

gerufen (Dauer: ca. 10 Minuten)

Du bittest die Teilnehmenden, sich im 

Kreis zusammenzusetzen, stellst eine 

G R U P P E  I

Du bist einzigartig!

Eine Gruppenstunde zu den besonderen 

Eigenschaften, die jeder in sich trägt

Eure Messdienergruppe besteht aus unterschiedlichen Einzelpersonen, 

durch die eure Gemeinschaft interessant und „bunt“ wird. Jeder ist dabei 

wertvoll und einzigartig. Ladet mit dieser Gruppenstunde eure Minis-

trantinnen und Ministranten ein, sich gegenseitig in den Blick zu nehmen. 

Was macht jeden Einzelnen aus der Gruppe zu einem besonderen Menschen, 

der von Gott gewollt, geliebt und kostbar in seinen Augen ist?
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»  Der Fingerabdruck 

eines jeden Menschen 

ist unverwechselbar. 

Foto: Andreas Schöllmann
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deutet es, wenn jeder für Gott wertvoll 

ist und von ihm geliebt wird? Was be-

deutet das auch für unseren Umgang 

miteinander?

In diesem Gespräch soll deutlich wer-

den, dass jeder von uns ein besonderer 

Mensch ist, der von Gott geliebt wird. Er 

ist immer an unserer Seite, egal, ob es 

uns schlecht oder gut geht. Wir dürfen 

auf ihn vertrauen und sind nie allein. 

Wenn ich mir bewusst mache, dass je-

der in Gottes Augen wertvoll ist, dann 

sollte ich nicht nur mich selbst und mei-

ne Vorteile und meinen Gewinn sehen. 

Ich bin bereit, mein Handeln auch an 

meinen Mitmenschen auszurichten und 

mich zum Wohle aller einzusetzen. Ich 

sollte jedem mit Respekt und Achtung 

begegnen, denn Gott liebt uns alle. 

Dieses Handeln bringt auch mich per-

sönlich weiter.

3. Gestaltung von Steckbrief-

plakaten (Dauer: ca. 25 Minuten)

Jeder ist einmalig! Manchmal muss man 

genau hinschauen, um seine Einmalig-

keit in manchen Bereichen zu erken-

nen. Jeder kann etwas und hat von Gott 

Fähigkeiten und Talente geschenkt be-

kommen.

Kerze in der Mitte, entzündest sie und 

liest der Gruppe folgenden Text aus 

dem Buch „Auf Entdeckungsreise durch 

Gottes Welt – Impulse und Gebete für 

Gruppenstunden und Freizeiten“ vor, 

der sich am Bibeltext des Buches Jesa-

ja orientiert:

Es gab eine Zeit, da ging es den 

Menschen sehr schlecht. Sie waren 

unglücklich und verzweifelt. 

Da schickte Gott einen Mann mit 

Namen Jesaja zu ihnen. Er war ein 

Bote Gottes, ein Prophet. Durch 

ihn redete Gott zu den Menschen 

und sagte: Fürchte dich nicht, denn 

ich habe dich beim Namen gerufen, 

du gehörst mir. Wenn du durchs 

Wasser schreitest, bin ich bei dir, 

es reißt dich nicht fort. Wenn du 

durchs Feuer gehst, wird dir nichts 

geschehen. Ich bin dein Retter. Weil 

du in meinen Augen wertvoll bist 

und weil ich dich liebe, habe ich dich 

ins Leben gerufen und bin bei dir.

Du besprichst anschließend mit der 

Gruppe folgende Fragen: Was sagt Gott 

in diesem Text zu den Menschen und so 

auch zu uns? Was verspricht er? Was ist 

mit Wasser und Feuer gemeint? Was be-

Dauer: 60 Minuten

Alter: 9 – 12 Jahre

Material:

– kleine Kärtchen

– Stempelkissen 

– Bibelstelle 

– A4- oder A3-Papier für alle

– Schreib- und Malstift e 

– Kerze

– Text von Mutter Teresa

Ablauf der Gruppenstunde:

1. Der Fingerabdruck

2. Ich habe dich beim Namen gerufen

3. Gestaltung von Steckbriefplakaten

4. Du bist wertvoll

5. Abschlussrunde



oder ein Talent aufschreiben, das ihnen 

zu der Person einfällt, deren Steckbrief 

sie gerade vor sich liegen haben. Die 

Plakate werden so lange im Kreis wei-

tergegeben, bis jeder wieder sein eige-

nes Plakat vor sich liegen hat und so 

auch zu jedem anderen Gruppenmit-

glied etwas geschrieben hat. Hierbei 

wäre es schön, wenn jeder immer etwas 

Neues schreiben würde!

5. Abschlussrunde 

(Dauer: 10 Minuten)

Zum Abschluss bittest du wieder alle, 

sich um die entzündete Kerze zu setzen. 

Gib nun allen die Möglichkeit, ihr Plakat 

vorzustellen.

Anschließend liest du folgenden Text 

von Mutter Teresa vor:

Alle gestalten nun einen ganz besonde-

ren Steckbrief. Teile hierfür jedem ein 

A4- oder A3-Plakat aus. Bitte nun alle, 

den folgenden Satz auf das Plakat zu 

schreiben: „Du bist einzigartig und ein 

ganz besonderer Mensch!“ Anschlie-

ßend bittest du alle, ein Bild von sich 

selbst zu malen und dies mit möglichst 

vielen Infos und Merkmalen zur eigenen 

Person zu ergänzen (Name, Namenspat-

ron, Geburtstag, Familie, Hobbys, „Ich 

kann gut ...“, „Mich begeistert ...“ usw.). 

Am Ende der Gruppenstunde können 

alle ihr Plakat mit nach Hause nehmen 

oder ihr fi ndet hierfür einen schönen 

Platz im Gruppenraum!

4. Du bist wertvoll 

(Dauer: ca. 5 bis 10 Minuten)

Wenn jeder sein Plakat fertig gestaltet 

hat, bittest du alle wieder in den Kreis. 

Die Steckbriefe werden nun im Uhrzei-

gersinn eine Person weitergegeben. Alle 

sollen jetzt eine positive Eigenschaft  

»  Gestaltet einen Steckbrief 

mit euren individuellen 

Merkmalen. 

Fotos: Andreas Schöllmann
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Kostbar in seinen Augen

Jedes einzelne Kind, du und ich, 

wir alle wurden für etwas Größeres 

erschaff en: Zu lieben und geliebt zu 

werden. Wir wissen aus der Schrift, 

dass Gott zum Propheten sagt: 

„Ich habe dich beim Namen gerufen, 

du bist mein, du bist kostbar in 

meinen Augen, ich liebe dich.“ 

Diese Worte besagen uns, dass wir 

für Gott kostbar sind; er liebt uns 

und will, dass auch wir ihn lieben.

„Sieh her, ich habe dich eingezeich-

net in meine Hände.“ Dazu kam 

Jesus auf die Erde: Er verkündete 

uns, er brachte uns die Gute Nach-

richt, dass Gott uns liebt, dass wir 

für ihn kostbar sind. Er liebt mich. 

Und wie liebt er mich? Er sagt es: 

„Selbst wenn eine Mutter ihr Kind 

vergessen würde: Ich vergesse dich 

nicht. Ich habe dich in meine Hand-

fl äche eingeschrieben.“ Ich habe 

über diesen Text nachgedacht und 

sagte mir: Millionen und Abermillio-

nen müssen in seiner Hand sein, 

und dennoch kann er mich sehen – 

dort, in seiner Hand!

Zum Abschluss könnt ihr gemeinsam 

das Vaterunser beten.

»  Im Abschlusskreis stellt ihr 

eure Plakate vor. 

Foto: Andreas Schöllmann

»  Andreas Schöllmann 

ist Pastoralreferent und 

Jugendseelsorger in Köln 

Sülz und Klettenberg. Der 

Referent in der Ministranten-

pastoral im Erzbistum Köln 

ist Mitglied im Beirat der 

Minibörse.

» MUTTER TERESA
... war Ordensschwester und 

Missionarin. Am 26. August 1910 

kam sie als Anjezë (Agnes) Gonxha 

Bojaxhiu im heutigen Skopje auf 

die Welt. International bekannt 

wurde sie durch ihre Hilfsprojekte 

für Arme, Obdachlose, Kranke und 

Sterbende im indischen Kalkutta. 

1979 erhielt sie für ihr Engagement 

den Friedensnobelpreis. In der 

katholischen Kirche wird Mutter 

Teresa als Selige verehrt.



Vorbereitung

Schreibe auf die Vorderseite der sechs 

Kartonkarten jeweils die folgenden Be-

griff e: Schultertuch, Albe, Zingulum, 

Stola, Kasel und Chormantel. Auf die 

Rückseite schreibst du die jeweilige Er-

klärung, die du am Ende dieses Artikels 

fi ndest. Vielleicht hast du auch die Mög-

lichkeit, die einzelnen Bestandteile zu-

vor in eurer Sakristei zu fotografi eren. 

Dann klebe zusätzlich die Bilder auf die 

Rückseite der jeweiligen Kartonkarten.

Lege dann das Taufk leid oder die Albe, 

die sechs Kartonkarten, deren Vorder-

seite mit der Bezeichnung zu sehen sein 

sollte, und die Farbkarten in die Mitte 

des Raumes. 

1. Einstieg

Was ziehʼ ich an? Diese Frage beschäf-

tigt uns jeden Tag immer wieder neu. 

Je nach Situation, in die man sich be-

gibt, wählen wir ein Kleidungsstück aus. 

Wenn du willst, kannst du einmal nach 

der Lieblingskleidung deiner Ministran-

ten fragen. 

Danach schaust du dir mit deinen Grup-

penkindern einen Videoclip aus der 

„Sendung mit der Maus“ an. Er be-

schreibt die Dienstkleidung des Papstes. 

G R U P P E  I I
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Von Albe bis Zingulum

Eine Gruppenstunde zur Priesterkleidung

Liturgische Kleidung allgemein und das Gewand des Priesters im Speziellen 

tragen im Gottesdienst als Festgewänder dazu bei, dass der Anlass würde-

voll gefeiert werden kann. In dieser Gruppenstunde lernen die Ministran-

tinnen und Ministranten die Priesterkleidung kennen und können die einzel-

nen Elemente sowie ihre Farben im Kirchenjahr zuordnen.
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INFO

Die Sachgeschichte aus der 
„Sendung mit der Maus” dauert 
rund acht Minuten. Den Link zu 
ihr fi ndest du auf der facebook-
Seite der Minibörse.

Nach der Videovorstellung erläuterst 

du, dass im Gottesdienst Priester und 

zum Teil auch mit besonderen Aufgaben 

Betraute (Lektor, Messdiener, Kommu-

nionhelfer) eine besondere Kleidung 

tragen. Diese „liturgische Kleidung“ ver-

deutlicht, dass die Träger ihren Dienst 

im Auft rag der Kirche vollziehen. Du ver-

mittelst, dass die liturgische Kleidung 

keine Verkleidung sein soll, sondern ein 

Festgewand, um der Würde der litur-

gischen Feier Ausdruck zu verleihen. 

2. Das Grundgewand: Die Albe

Du erläuterst in diesem zweiten Ab-

schnitt das Grundgewand: die Albe. 

Dabei schilderst du, dass ihre Ursprün-

ge in der Tradition der Urchristen liegen. 

Außerdem tritt man mit der weißen Far-

be der Albe in eine Farbsymbolik ein, 

wie sie sich in der Bibel zeigt. In unse-

rer Taufe kommen wir in Berührung mit 

dem Heil, von dem die Bibel mithilfe der 

weißen Farbe erzählt. Erkläre deinen 

Ministrantinnen und Ministranten:

Dauer: ca. 90 Minuten

Alter: 9 – 14 Jahre

Material:

–  Computer, evtl. mit Internetanschluss

–  6 DIN-A5-Karten aus festen Papier 

oder Karton

–  5 DIN-A5-Karten in den Farben Grün, 

Rot, Weiß, Violett, Schwarz

– Taufk leid oder Albe

– große Papierstücke

– Buntstift e

Ablauf der Gruppenstunde:

1. Einstieg mit einem Video

2. Das Grundgewand: Die Albe

3. Das priesterliche Gewand

4. Wir malen einen Entwurf

»  Foto: Haber & Brandner 

GmbH



» DIE PRIESTERKLEIDUNG IM DETAIL

Das Schultertuch

Das Schultertuch ist ein großes Leinentuch (etwa 60 × 80 cm) und heißt nach dem 

lateinischen „amicus“ (Unterwurf, Hülle) auch „Amikt“. Es soll in erster Linie das Mess-

gewand schützen und nach alter, bildlicher Vorstellung aber auch den Priester selbst 

vor ablenkenden Gedanken bewahren.

Die Albe 

Die Albe ist das Grundgewand aller liturgischen Dienstträger: der Laien, der Diakone, Priester 

und Bischöfe. Aus der knöchellangen Tunika, in römischer Zeit entstanden, geht es auf das antike 

Untergewand zurück. Das Wort Albe leitet sich aus dem Lateinischen „albus“ (weiß) ab. Als weißes 

Gewand erinnert sie an die Taufe und macht die Würde der Getauft en sichtbar.

Das Zingulum 

Die meisten Alben werden um den Bauch mit einem Band oder Gürtel, 

dem Zingulum, zusammengehalten. Es hat einen praktischen Hintergrund: 

In der Antike wurde das Untergewand mit einem Stoff streifen oder Ledergürtel 

hochgestützt, um besser gehen und arbeiten zu können.

In der Tradition unsere Kirche war 

und ist es üblich, zur bzw. nach der 

Taufe ein weißes Gewand zu tragen. 

So war es früher üblich, dass die-

jenigen, die in der Osternacht 

getauft wurden, eine Woche lang –

bis zum Sonntag – ein weißes Kleid 

trugen. 

Du kannst alle einladen, ganz nah das 

Taufk leid oder die Albe in der Mitte zu 

betrachten. 

3. Das priesterliche Gewand 

Jetzt erklärst du der Gruppe das pries-

terliche Messgewand. Du bittest jeman-

den, eine Karte zu ziehen und die Rück-

seite aufzudecken. Nun erklärst du die 

einzelnen Bestandteile des Priesterge-

wands, indem du abwechselnd jede 

Karte aufdecken und erklären lässt. 

Wenn alle Karten aufgedeckt sind, hältst 

du zusammenfassend fest, dass bei der 

Feier der heiligen Messe der Priester 

zunächst das Schultertuch aus Leinen 

trägt, dann die Albe, ein weißes, aus 

Leinen gefertigtes Gewand, das durch 
»  Alle Fotos: W. Friedrich 

Kirchenbedarf
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Die Stola 

Anders als die Albe hat sich die Stola nicht aus einem Kleidungsstück entwickelt. Bereits im römischen 

Reich war sie ein Ehren- und Amtszeichen für höhere Beamte und gilt heute als „liturgisches Amtszeichen“ 

für Diakon, Priester und Bischof. Während beim Diakon die Stola auf der linken Schulter liegt und schärpen-

artig quer zu rechten Seite läuft , tragen Priester und Bischöfe die Stola bandartig um den Hals, sodass sie 

über beide Schultern nach vorne herabhängt.

Die Kasel 

Das Messgewand ist aus einem Überwurf entstanden, den man im Alten Rom auch als 

Wetter- und Regenschutz trug. Der lateinische Name „Kasel“ leitet sich von casula 

(Zelt, Häuschen) ab, weil sie den Priester wie ein „Häuschen“ umgab. Darüber hinaus 

sollte sie an das Zeltheiligtum erinnern, das die Israeliten bei ihrer Wüstenwanderung 

mit sich führten.

Der Chormantel 

Der Chormantel hat den gleichen Ursprung wie die Kasel. Nicht umsonst heißt er lateinisch 

auch Pluviale (Regengewand). Der ärmellose, meist knöchellange und verzierte Umhang 

wird am Hals mit einer Schließe zusammengehalten. Er dient als Gewand des Priesters bei 

nichteucharistischen Festlichkeiten, zum Beispiel bei Prozessionen und Andachten oder 

wenn ein sakramentaler Segen gespendet werden soll.

das Zingulum, einen seilförmigen Gür-

tel, zusammengehalten wird. Darüber 

wird die Stola und schließlich das 

Messgewand – die Kasel – getragen. 

getragen. Du bittest deine Gruppe, die 

Karten noch einmal in die Reihenfolge 

zu legen, die der Priester beim Anziehen 

zu berücksichtigen hat.

Nun ergänzt du, dass der Priester nicht 

an jedem Sonntag das gleiche Mess-

gewand trägt. Frage einmal in deiner 

Gruppe, ob ihnen unterschiedliche litur-

gische Farben bekannt sind. Wenn ein 

Ministrant eine Farbe kennt, soll er sich 

die entsprechende Farbkarte aus der 

Mitte nehmen. Erkläre dabei, dass Weiß 

oder Gold an Hochfesten und an Festen 

von Heiligen, die keine Märtyrer sind, 

getragen wird. Rot an Pfi ngsten, an Kar-

freitag und an den Märtyrerfesten. Vio-

lett als Farbe der Buße in der Advents- 

und Fastenzeit, auch (neben Schwarz) 

bei Totengottesdiensten. Grün an den 

Sonntagen und an den Werktagen im 

Jahreskreis. Erzähle auch, dass bei an-

deren Gottesdiensten (wie zum Beispiel 

Andachten, Taufen, Beerdigungen) die 



Priester über dem Talar das Rochett (ein 

bis zu den Knien gehendes weißes Lei-

nengewand) und die Stola tragen. 

4. Wir malen einen Entwurf

Zum Abschluss malt jeder Ministrant 

ein Messgewand auf ein großes Stück 

Papier. Dazu verteilst du große Papier-

stücke und Buntstift e. Du kannst den 

Auft rag mit den folgenden Worten ein-

leiten: 

Nachdem ihr nun alles wisst über 

die Bestandteile, die Farben und die 

Geschichte des Priestergewands, 

seid ihr jetzt dran! Stellt euch vor, 

ihr seid Designer – und dürft für 

euren Pfarrer das Gewand entwer-

fen, das er am Sonntag, Ostern oder 

Pfi ngsten tragen soll. Wie könnte 

es aussehen? Welche Farben und 

Symbole würdet ihr verwenden? 

Welche Vorstellungen habt ihr von 

einem modernen Priestergewand, 

das zur Liturgie passt und gleich-

zeitig ein echter „Hingucker“ ist? 

Die unterschiedlichen Bilder sollten zum 

Abschluss der Gruppenstunde von je-

dem präsentiert werden. Falls ihr das 

Thema noch vertiefen wollt, könnt ihr 

mit eurem Priester oder dem Küster der 

Gemeinde die Sakristei besichtigen. 

Liegt ein Kloster in der Nähe, das Mess-

gewänder für Priester anfertigt, dürft  

ihr vielleicht an einem Nachmittag die 

Paramente-Werkstatt besichtigen.

»  Foto: Haber & Brandner 

GmbH

»  Dr. Nicole Stockhoff , 

bischöfliche Beauft ragte 

für Glaubenslehre, Liturgie 

und Ökumene des Bistums 

Essen.

» PARAMENTE
... sind die im Kirchenraum und in der Liturgie verwendeten Textilien, die oft -

mals künstlerisch aufwendig gestaltet sind. Einige Klöster fertigen Paramente 

an und nehmen auch Ausbesserungsarbeiten vor. Paramentenwerkstätten 

haben ihren Sitz oft  in Wallfahrtsorten oder am Bischofssitz einer Diözese oder 

Erzdiözese. Im „Haus der Seidenkultur“, einer früheren Paramentenweberei 

in Krefeld, und im Mutterhaus der Franziskanerinnen in Gengenbach befi nden 

sich ein Kunst- und Paramentenmuseum. 
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1. Begrüßung und Einleitung

Du begrüßt deine Ministrantinnen und 

Ministranten, zeigst eine Kopie mit dem 

Umriss Brasiliens und bittest alle, das 

Land auf dem Globus oder einer Welt-

karte wiederzufi nden. Haben die Minis-

tranten entdeckt, dass es sich um Brasi-

lien handelt, tragt euer Wissen über das 
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Vais fi car para o jantar? –

Bleibst du zum Essen?

Brasilianische Küche für Ministranten

Gemeinschaft erleben wir am stärksten, wenn wir gemeinsam Mahl halten. 

Besser noch: Wenn wir das Mahl gemeinsam zubereiten. Wir erleben uns 

in dieser Gruppenstunde als starke Gemeinschaft und erfahren – passend 

zum Weltjugendtag in Rio – wie lecker brasilianisches Essen sein kann.

»  Die Christus-Statue von Rio, 

exotische Vögel vom Amazo-

nas – und was verbindet ihr 

mit Brasilien?

Fotos: Carlosh, pixelio.de 

(links), Espana Elke, pixelio.

de (rechts)



Land zusammen. Du kannst die Infor-

mationssammlung erleichtern, indem 

du Bilder zeigst. Ihr könnt eure Infor-

mationen auch auf einem großen Pla-

kat zusammentragen, das ihr in eurem 

Gruppenraum aufh ängen könnt.

2. Cinco Marias – 

So spielen Kinder in Brasilien

Du spielst mit deinen Ministranten zur 

Einstimmung eines der beliebtesten Kin-

derspiele Südamerikas: Cinco Marias. 

3. Hintergrundinfos 

zum Weltjugendtag

Erkläre deinen Ministranten nun, dass 

ihr heute so viel über Brasilien erfahrt, 

weil es das Gastgeberland für den Welt-

jugendtag in diesem Jahr ist. Erkläre, was 

es mit dem Weltjugendtag auf sich hat.

Dann besprichst du mit den Ministran-

ten, was ihr heute kochen wollt, und ge-

meinsam überlegt ihr, welche Aufgaben 

dabei anfallen. 

Dauer: ca. 3 Stunden

Alter: für alle Altersstufen geeignet

Material:

–  Zutaten für das Gericht 

und das Getränk (siehe Rezepte 

auf den Seiten 24 und 25)

–  scharfes Messer 

und Schneidunterlage

– Stößel 

– Strohhalme und Gläser

– Pfanne

– Herd und Backofen

– Backpapier

– Teller und Besteck 

–  Tischschmuck (grünes und gelbes 

Krepppapier, brasilianische Flaggen 

in verschiedenen Größen aus-

gedruckt, ggf. exotisches Obst, 

gelbe und blaue Servietten)

–  Globus / Weltkarte und Hintergrund-

informationen zu Brasilien

– Plakatkarton und Stift e sowie Kleber

–  5 Stoff säckchen (4 × 4 cm große 

Stoff beutelchen gefüllt mit Sand)

– Gebetszettel

Ablauf der Gruppenstunde:

1. Begrüßung und Einleitung 

2.  Cinco Marias – So spielen Kinder in 

Brasilien

3. Hintergrundinfos zum Weltjugendtag

4.  Zubereitung der Caipirinhas und 

Empanadas / Dekorieren der Tische

5. Gemeinsam Mahl halten

6. Gemeinsam aufräumen 

7.  Abschlusskreis mit Gebet 

oder gemeinsamen Lied

Wichtig: Vorab klären, ob einer euer 

Ministranten eine Lebensmittelunver-

träglichkeit hat.

INFO

Ausführliche Informationen 
zum diesjährigen Weltjugendtag 
und seinem Gastgeberland 
bekommst auf der Webseite: 
http://www.wjt.de/brasilien-
brandheiss.
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» ANLEITUNG CINCO MARIAS
– Teile deine Minis in vier Spielergruppen ein.

–  Weise alle Spieler darauf hin, dass das Spiel nur mit einer Hand gespielt wird. 

– Nacheinander erhalten die Gruppen die fünf Stoff säckchen. 

–  Jede Spielergruppe setzt sich in einem Kreis auf den Boden. Einer der Spieler 

nimmt nun die fünf Säckchen und wirft  sie in die Luft , sodass sie zufällig 

verteilt am Boden landen. Bestimmt einen Spieler in der Gruppe, der beginnt. 

–  Er nimmt nun ein Säckchen – ohne dabei die anderen Säckchen zu berüh-

ren – und wirft  es so hoch er nur kann. Bevor das geworfene Säckchen 

wieder unten angekommen ist, versucht er, eines der am Boden liegenden 

Säckchen aufzusammeln.

–  Dieser Vorgang wird wiederholt, wobei versucht werden muss, zwei, drei 

und vier der anderen Säckchen aufzusammeln, bevor das geworfene 

Säckchen wieder unten angekommen ist.

–  Beim letzten Versuch muss der Spieler versuchen, zusätzlich das geworfene 

Säckchen noch in der Luft  zu ergreifen – ohne eines der anderen vier aufge-

sammelten aus der Hand fallen zu lassen.

–  Wer es bis zuletzt schafft  , hat gewonnen. Sonst ist der nächste Spieler 

an der Reihe.

Einen Link zu einem Youtube-Video von einer Partie „Cinco Marias“ 

fi ndest du auf unserer facebook-Seite.

»  Foto: LeoBuccia



4. Zubereitung der Caipirinhas und 

Empanadas / Dekorieren der Tische

Bilde mit deinen Ministranten drei 

Teams. Team 1 bereitet die Caipirinhas 

vor, Team 2 die Empanadas. Team 3 

kümmert sich um die Tischdekoration. 

Für Letztere belegt ihr den Tisch mit grü-

nem Krepppapier. Als Tischsets schnei-

det ihr aus dem gelben Krepppapier 

Rechtecke in der Größe 35 × 45 cm aus. 

Die brasilianischen Flaggen schneidet 

ihr aus und verteilt sie auf den Tisch. Die 

gelben Servietten steckt ihr in die blau-

en Servietten und legt sie auf die Teller. 

Zum Schluss könnt ihr noch exotisches 

Obst auf dem Tisch verteilen. Vergesst 

auch nicht, das Tischgebet an jeden 

Platz zu legen.

5. Gemeinsam Mahl halten

Setzt euch alle gemeinsam an den Tisch, 

sobald die Empanadas fertig gebacken 

sind, und sprecht gemeinsam das fol-

gende Tischgebet:

Vater im Himmel, oft beten wir:

„Unser tägliches Brot gib uns 

heute ...“

Wir haben aber viel mehr als nur 

das Brot für heute. 

Deshalb wollen wir immer bereit 

sein, mit anderen Menschen zu 

teilen, damit alle auf dieser Welt 

satt werden. 

Wir bitten dich, segne diesen 

reichhaltig gedeckten Tisch mit 

den schönen Gaben und mach uns 

bereit zu teilen.

Amen. 

Dann lasst euch das Essen schmecken.

»  Links oben und links unten: 

Die Empanadas werden 

zunächst befüllt, dann 

kommen sie für 20 Minuten 

in den Backofen. 

Foto: Heike Brand

»  Rechts unten: 

Zum Anbeißen: So sehen 

die fertigen Teigtaschen aus. 

Foto: Heike Brand
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6. Gemeinsam aufräumen

Wenn alle mit dem Essen fertig sind, 

wird gemeinsam aufgeräumt und sauber 

gemacht. Möglicherweise ist es auch 

hier hilfreich, die verschiedenen Aufga-

ben zu verteilen.

7. Abschlusskreis mit Gebet 

oder gemeinsamen Lied

Sind alle Aufgaben erledigt, trefft   ihr 

euch noch einmal im Gruppenraum und 

fasst die Gruppenstunde zusammen. 

Dann sprecht einen kurzen Segen oder 

ein Schlussgebet oder singt ein Verab-

schiedungslied.

»  Heike Brand, Erzieherin, 

Vorsitzende des Pfarr-

gemeinderats mit be-

sonderem Schwerpunkt 

Kinder- und Jugendarbeit 

sowie Liturgie

PR A XISTAUGLICHKEIT
DER GRUPPENSTUNDE GE TESTE T!

Leonie (20) und Johanna (17), Messdienerleiter 
aus St. Elisabeth Filialkirche St. Bonifatius 
Hameln – Aerzen, haben diese Gruppenstunde 
getestet:

„Eine rundum stimmige Gruppenstunde, 
die unseren Minis großen Spaß gemacht hat. 
Das brasilianische Essen war sehr lecker, 
wir mussten jedoch vorsichtig sein, weil wir 
Allergiker dabei haben. Wir haben alle großen 
Spaß beim Kochen gehabt. Allerdings haben 
die Hintergrundinformationen viel Zeit be-
ansprucht. Bei uns hat die Messdienerstunde 
dadurch etwas länger gedauert.”

»  Zufriedene Köche nach 

getaner Arbeit. 

Foto: Heike Brand



Dauer: tagesfüllend

Alter: für alle Altersstufen geeignet

Wichtig:  Vorab klären, ob einer euer Ministranten eine Lebensmittel-

unverträglichkeit hat.

Material:

– Das Material aus der Gruppenstunde „Vais fi car para o jantar?“

– Länderinformationen zu China

–  Stoff stücke 4 × 4 cm in verschiedenen Farben und Wolle o. Ä. zum Zusammen-

binden sowie Sand zum Befüllen (für jeden Ministranten fünf Stoff stücke)

– einige Origamifi guren

– Anleitung für eine einfache Origamifi gur (siehe Infos auf S. 28)

– Origami- bzw. Faltpapier

– Rezepte und Zutaten für die Gerichte (siehe S. 24 und 25)

– Wok

– Pfannenwender

– rote Servietten

– rote Teelichter

– chinesische Schrift zeichen in roter Farbe ausgedruckt

– CD-Player und chinesische und brasilianische Musik

Kochen international

Ein kulinarischer Ministrantentag

Die vorausgegangene Gruppenstunde ist für drei Stunden geplant. Mit unserem 

Rahmenprogramm kannst du sie als tagesfüllendes Programm verwenden, etwa 

für Ministranten-Tage oder im Ferienlager. Neben Brasilien lernt ihr mit China ein 

weiteres Land kulinarisch kennen.

G R U P P E  I I I
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In unserer Heft mitte fi ndet ihr die Rezepte zu unserer Gruppenstunde 

„Vais fi car para o jantar? – Bleibst du zum Essen?” (S. 17 – 21) und zum 

Rahmenprogramm „Kochen international“ (S. 22 – 29). Einfach heraus-

trennen und nachkochen! Wir wünschen euch einen guten Appetit!

»  Foto: Jakob Stute, jugendfotos.de



Zutaten für 10 Personen:

– 4 Pakete tiefgekühlter Blätterteig

– 4 hart gekochte Eier

– 100 g gewürfelter Schinken

– 2 große Zwiebeln

– 2 Esslöff el Butter

– 400 g Rinderhackfleisch

– 24 gefüllte Oliven

– Salz und Pfeff er

– Paprikapulver

– 8 Esslöff el Wasser

– Wasser zum Bestreichen

Wichtig:  Backofen auf 200 Grad 

vorheizen!

Zubereitung:

Die Zwiebel schälen und würfeln und zu-

sammen mit dem Speck in der zerlassenen 

Butter glasig dünsten. Das Hackfleisch dazu-

geben und gut durchbraten. Die Gewürze 

dazugeben und kräft ig abschmecken. 

(Tipp: Vier Esslöff el Wasser über das Fleisch 

geben, so bleibt es saft iger.)

Die hartgekochten Eier pellen und mit den 

Oliven grob hacken. Alles zusammen zum 

Fleisch geben und noch einmal abschmecken.

Nun auf die Hälft e einer jeden Blätterteig-

scheibe etwas von der Fleischmasse ver-

teilen. Den Rand mit Wasser bestreichen, 

zuklappen und andrücken. Auf ein mit Back-

papier belegtes Backblech legen.

In den heißen Backofen schieben und 

ca. 20 Minuten backen.

Blätterteigtaschen mit herzhafter Füllung

cacacaaaa... . 2020202020000 M MM MMM  ininininini utututututteneneneenen b bbbacacacacackekeekekeken.n.n.n.n

Brasilianische EmpanadasBrasilianische Empanadas



Zutaten für 10 Portionen:

– 10 Limetten

– 20 Esslöff el brauner Rohrzucker

– 50 cl Ginger Ale

– Crushed Ice

Zubereitung:

Bei einer heiß gewaschenen Limette die 

Enden abschneiden, die Limette vierteln, 

den Strunk entfernen und über dem Glas 

ausdrücken. Nun die Limette ins Glas geben 

und den Rohrzucker darauf streuen. 

Mit einem Stößel zerdrücken. Das Ginger Ale 

dazugießen und mit Crushed Ice auff üllen.

Caipirinha alkoholfreiCaipirinha alkoholfrei

  CrCCrCCrrusussu heheeeed ddddd IcIcccIceeee

Zutaten für 10 Personen:

–  1 500 g Hähnchenbrustfi let 

oder Putenfleisch

– 1 großer Chinakohl

– 500 g Champignons

–  100 g Gabelspaghetti oder chinesische 

Nudeln

– Sojasoße

– Chinawürzer

– Salz für das Nudelwasser

– Garnelen nach Belieben

Zubereitung:

Das Hähnchenbrustfi let in Streifen schneiden 

und im Wok scharf anbraten. Dann die 

gereinigten, in kleine Stücke geschnittenen 

Champignons dazugeben und mitbraten. 

Den Chinakohl ohne Strunk in feine Streifen 

schneiden, waschen und zum Wok geben. 

Alles mit Sojasoße und Chinawürzer ab-

schmecken.

Die Nudeln nach Packungsanleitung kochen.

Zum Schluss die Nudeln dazugeben (dann 

jedoch nochmals abschmecken) oder auch 

separat servieren. Statt mit Nudeln schmeckt 

das Gericht übrigens auch mit Reis sehr gut.

bereitung:
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Chinesischer WokChinesischer Wok
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1. Begrüßung

Begrüße deine Ministranten zu diesem 

Minitag und erkläre, was sie erwartet. 

Ganz mutige Messdienerleiter unter 

euch verkleiden sich in landestypischer 

Tracht (brasilianisch oder auch chine-

sisch).

2. Länderinformationen

Tragt Informationen zu Brasilien und 

China zusammen. Was wissen eure 

Ministranten über die Länder?

3. Vorstellung des Gastes

Ladet einen Gast oder mehrere Gäste 

ein, die eurer Gruppe authentische Hin-

tergrundinformationen zu den beiden 

Ländern geben können. Hat vielleicht 

schon einmal jemand aus eurer Gemein-

de in Brasilien Urlaub gemacht? War 

schon mal jemand beruflich in China? 

Ablauf:

1. Begrüßung

2. Länderinformationen

3. Vorstellung des Gastes

4. Cinco Marias – So spielen Kinder in Brasilien

5. Wir basteln unser eigenes Cinco-Marias-Spiel

6. Wir stellen Origamifi guren her

7. Zubereitung der Speisen / Dekorieren der Tische

8. Gemeinsam Mahl halten und aufräumen / Abschlusskreis

»  Die endlose Mauer, kunst-

volle Schrift zeichen – und 

was verbindet ihr mit China?

Fotos: S. Flint, pixelio.de 

(links), Cornelia Bertram, 

jugendfotos.de (rechts)



Bittet diejenigen, euch ihre Eindrücke 

zu den beiden Ländern zu schilden. 

Wenn ihr keine Gäste fi ndet, kann die-

sen Part auch einer der Gruppenleiter 

übernehmen.

4. Cinco Marias – So spielen Kinder 

in Brasilien (siehe Gruppenstunde)

5. Wir basteln unser eigenes 

Cinco-Marias-Spiel

Jeder Ministrant erhält fünf Stoff stücke, 

die er nun locker mit Sand befüllen 

muss. Die Säckchen bindet er oben 

mit einem Wollfaden oder Ähnlichem 

fest zu, sodass kein Sand herausrieseln 

kann. Probiert „Cinco Marias“ einmal mit 

eurem eigenen Spiel aus.

6. Wir stellen Origamifi guren her

Erkläre deiner Gruppe, dass Origami die 

Kunst des Papierfaltens ist, die sehr wahr-

scheinlich zuerst im alten China ent-

stand und von dort nach Japan gelangte. 

Wenn möglich, zeige deiner Gruppe eini-

ge fertige Figuren. Nach einer kurzen Ein-

führung versucht ihr, die wohl bekann-

teste Origamifi gur zu falten: Den Kranich. 

INFO

Einfache Faltanleitungen 
für Origami-Tiere – auch für 
den Kranich – fi ndest du auf 
www.besserbasteln.de. 
Auf unserer facebook-Seite 
haben wir außerdem zu einer 
Videoanleitung verlinkt.»  Fotos: Günter Rehfeld, 

pixelio.de
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7. Zubereitung der Speisen / 

Dekorieren der Tische

Du erklärst (vielleicht gemeinsam mit 

deinen Gästen) die unterschiedlichen 

Speisen, die ihr heute zubereiten wollt. 

Wenn du es vorab geschafft   hast, kleine 

„Kostproben“ vorzubereiten oder typi-

sche Obstsorten und Gemüsesorten aus 

den beiden Ländern zu besorgen, kön-

nen alle Ministranten einmal probieren.

Teile deine Messdiener nun – wie in 

der Gruppenstunde – in verschiedene 

Teams ein. Team 1 bereitet die Caipirin-

has vor, Team 2 die Empanadas, Team 3 

den chinesischen Wok. Team 4 kümmert 

sich um die Tischdekoration. Wie ihr 

brasilianisches Flair zaubern könnt, ist 

in der Gruppenstunde beschrieben. Für 

China können rote Servietten und rote 

Teelichter stehen, außerdem sieht es toll 

aus, chinesische Schrift zeichen auf dem 

Tisch zu verteilen, die ihr vorher in roter 

Farbe ausgedruckt habt.

8. Gemeinsam Mahl halten 

und aufräumen / Abschlusskreis 

(siehe Gruppenstunde)

»  Heike Brand, Erzieherin, 

Vorsitzende des Pfarr-

gemeinderates mit be-

sonderem Schwerpunkt 

Kinder- und Jugendarbeit 

sowie Liturgie

»  Rot ist die Farbe eurer chine-

sischen Tischdeko. Bleibt 

nur die Frage: Besteck oder 

Stäbchen? 

Foto: Rainer Sturm, pixelio.de 

»  Halb so schlimm, wenn man’s 

gemeinsam macht: Geschirr-

spülen am Ende eures kulina-

rischen Ministrantentags.

Foto: Fabian E., 

jugendfotos.de

» ANREGUNG 
ZUM SCHLUSS
Vielleicht hast du die Möglichkeit, 

an verschiedene Verkleidungsstücke 

zu den beiden Ländern zu gelangen, 

sodass alle verkleidet zu eurem 

kulinarischen Ministrantentag 

erscheinen können. Für Brasilien 

reichen schon Federkopfschmuck 

oder Federboas. Für China könntet 

ihr – vielleicht auch am Ministran-

tentag selbst – Hüte aus gelbem 

Tonkarton basteln.



Eröff nungslied

Ein neuer Tag ist da

(Text: R. Bäcker / Melodie: A. und D. Jöcker)

Einleitung und Eröff nung

Ein Gähnen bei dem ein oder anderen 

und den Schlafsand vielleicht noch in 

den Augen – so kommen wir heute 

Morgen hier zusammen, um gemeinsam 

mit Gott in einen neuen Tag zu starten. 

Ein neuer Tag, der viel für uns bereit-

hält: Aufregendes, Ruhiges, Schönes, 

Trauriges, Lustiges, Anstrengendes. Egal, 

was uns heute erwartet, wir wissen, 

dass Gott immer an unserer Seite ist 

und mit uns durch den Tag geht. 

Deshalb wollen wir den Tag und diese 

Morgenandacht in seinem Namen be-

ginnen: Im Namen des Vaters und des 

Sohnes und des heiligen Geistes. Amen.

Gebet

Guter Gott, du hast uns heute 

Morgen hier zusammengeführt. 

Wir danken dir für eine ruhige und 

erholsame Nacht, in der du über 

uns gewacht hast. 

Ein neuer Tag steht nun vor uns, 

an dem wir gemeinsam viele Dinge 

erleben möchten. 

Wir danken dir für die vielen schönen 

Dinge, die wir Tag für Tag auf deiner 

Erde erleben dürfen und bitten dich, 

dass du auch bei uns bist, wenn 

zwischendurch mal dunkle Wolken 

aufziehen. Amen.

Bildbetrachtung mit Impuls

Draußen ist es dunkel. Nur ganz lang-

sam wird aus der fi nsteren Nacht ein 

neuer Morgen. Vorsichtig schickt die 

Sonne ihre ersten zarten Strahlen zu 

»  Sprich den Impulstext sehr langsam: 

jeden Gedanken für sich.

B E T E N
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„Ich will das Morgenrot wecken!“

Eine Morgenandacht fürs Ferienlager

Für die Bild-

betrachtung 

verlinken wir auf un-

serer facebook-Seite 

auf das Bild eines 

Sonnenaufgangs, 

das ihr zum Impuls 

zeigen / austeilen 

könnt.



uns. Mit jedem Sonnenstrahl, der über 

den Horizont hinausstrahlt, weicht die 

düstere Nacht ein kleines bisschen 

mehr. Je stärker das Morgenrot zu uns 

durchdringt, desto mehr verkriecht sich 

die Dunkelheit Stück für Stück. 

Das Sonnenlicht bringt einen neuen Mor-

gen, bringt neue Hoff nung, bringt neue 

Kraft  für einen neuen Tag. Schließlich 

wird die Sonne selbst hinter dem Berg 

sichtbar und erfüllt die Welt mit ihrem 

ganzen Licht. Alle Schatten und Ängs-

te der Nacht schwinden und es bleibt 

ein heller freundlicher Tag, der uns eine 

neue Möglichkeit bietet, die Schönheit 

von Gottes guter Erde gemeinsam zu 

entdecken.

Lied

Danke für diesen guten Morgen

(Text und Melodie: M. G. Schneider)

Fürbitten

Gott, wir bitten dich für alle Teilnehmer 

hier im Ferienlager, dass wir auch heute 

wieder mit neuer Energie in den Tag 

starten und ihn in Gemeinschaft  mit dir 

verbringen können. Wir bitten dich – er-

höre uns!

Gott, wir bitten dich für unsere Freunde 

und Familien zu Hause, dass auch sie 

neuen Mutes diesen Morgen begrüßen 

können. Wir bitten dich – erhöre uns!

Gott, wir bitten dich für alle Menschen, 

dass sie die Dunkelheit und die Ängste 

der Nacht hinter sich lassen und mit 

neuer Kraft  in einen neuen Tag starten 

können. Wir bitten dich – erhöre uns!

Vaterunser

Gebet

Guter Gott,

zusammen mit dir in unserer Mitte 

haben wir den Tag gemeinsam 

begonnen. 

Wir bitten dich, sei auch in den 

nächsten Stunden an unserer Seite. 

Hilf uns, verständnisvoll und fair 

miteinander umzugehen, sodass 

wir gemeinsam einen schönen Tag 

verbringen und heute Abend zu-

frieden auf die heutigen Erlebnisse 

zurückblicken können. Amen.

Segen

Der Herr lasse uns gut in den Tag star-

ten und halte seine schützenden Hän-

de über uns: der Vater, der Sohn und der 

heilige Geist. Amen. 

Schlusslied

Ich will das Morgenrot wecken

(Text: W. Dennenmoser / Melodie: R. Brooks)

»  Mit neuer Kraft  in den perfekten Ferientag. 

Foto: Rainer Sturm, pixelio.de 
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»  Stephanie Schönauer 

arbeitet als Referendarin 

für katholische Religion 

und Deutsch an einer Grund-

schule und ist im Arbeits-

kreis der Ministranten 

im Erzbistum Köln tätig.



Eröff nung

Wir beginnen unsere Abendandacht im 

Namen des Vaters und des Sohnes und 

des heiligen Geistes. Amen.

Eröff nungslied

„Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem 

Niedergang“

(Text: Psalm 113,8 / Melodie: P. E. Ruppel)

Einleitung

Der Tag neigt sich dem Ende zu und 

so kommen wir alle hier zusammen, um 

ihn gemeinsam ausklingen zu lassen 

und uns auf die Nacht einzustimmen. In 

einem kurzen Moment der Stille wollen 

wir den Tag noch einmal Revue passie-

ren lassen und darüber nachdenken, 

»  Schön ist es, wenn ihr die Abend-

andacht in einem Kreis um ein Lager-

feuer herum haltet. So könnt ihr 

sowohl die kühle Dunkelheit der 

Nacht als auch die wohlige Wärme 

des Feuers erleben.

was heute gut oder vielleicht weniger 

gut war.

Wir wollen nun die Aktivitäten des heu-

tigen Tages hinter uns lassen und zur 

Ruhe kommen. Gemeinsam danken wir 

Gott für diesen Tag und bitten ihn, dass 

er auch heute Nacht auf uns aufpasst. 

Gebet

Guter Gott,

schon wieder ist ein Tag vorbei. 

Wir haben so viel erlebt, dass wir 

gar nicht gemerkt haben, wie die 

Zeit vergeht. 

Nun ist es Abend und der Tag neigt 

sich dem Ende zu. Wir wollen dir 

danken für alles, was wir heute 

erleben und erfahren durften. 

Nun steht die Nacht vor der Tür. 

Die Nacht bringt Dunkelheit und 

Kälte. 

»  Halte nun etwa eine halbe Minute 

Stille.
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„Bleibe bei uns, 

denn es will Abend werden“

Eine Abendandacht fürs Ferienlager
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Wir bitten dich, bleibe auch heute 

Nacht bei uns und behüte uns, 

sodass wir morgen früh mit neuer 

Kraft in den nächsten Tag starten 

können. Amen.

Lied

„Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht“

(Text: H.-H. Bittger / Melodie: J. Jacobsen)

Bibelvers und Impuls

„Bleibe bei uns, denn es will Abend 

werden, der Tag hat sich geneigt.“ 

(Lk 24,29)

Wenn der Tag geht und die Nacht kommt, 

wird es dunkel.

In der Dunkelheit fürchtest du dich, du 

fühlst dich einsam und alleine. Es tut 

gut, in diesem Moment einen Freund an 

der Seite zu haben. Auch Jesus ist ein 

Freund, der immer an deiner Seite ist.

Wenn der Tag geht und die Nacht kommt, 

wird es kalt.

In der Kälte fühlst du dich unwohl und 

sehnst dich nach einer wärmenden Um-

armung. Wenn du frierst, tut es gut, 

einen Freund dabei zu haben, der dir 

seine Jacke leiht. Auch Jesus hat eine 

große Jacke, unter der immer ein wär-

mender Platz für dich frei ist.

Wenn der Tag geht und die Nacht kommt, 

hast du Angst.

Wenn die Angst kommt, geht es dir gar 

nicht gut. Gerade dann tut es gut, einen 

Freund zu haben, mit dem du reden 

kannst und der einfach für dich da ist. 

Auch Jesus ist so ein Freund, an den du 

dich immer wenden kannst und der dir 

immer zuhört.

Und dann – auf einmal – mit diesem 

Freund an deiner Seite – merkst du gar 

nicht, wie die Dunkelheit, die Kälte, die 

Angst und die Nacht schwinden und die 

Sonne den neuen Tag beginnen lässt. 

Ein Tag voller Freude und Hoff nung.

Bitten

Vaterunser

Segen

Der Herr segne und behüte dich, der 

Herr lasse sein Angesicht leuchten über 

dir und sei dir gnädig. Der Herr hebe 

sein Angesicht über dich und gebe dir 

Frieden.

Lied

Von guten Mächten wunderbar gebor-

gen

(Text: D. Bonhoeffer / Melodie: K. Grahl)

»  Fordere die Teilnehmer im Vorhinein 

der Andacht auf, ihre Bitten auf 

kleine Zettel zu schreiben. Wenn es 

dann so weit ist, dürfen alle der 

Reihe nach ihre Bitte oder ihre Bitten 

vorlesen und den oder die Zettel 

anschließend ins Lagerfeuer werfen, 

sodass sie in die dunkle Nacht und 

zu Gott hinaufsteigen können. 

Wer nicht vorlesen möchte, wirft 

seinen Zettel einfach still ins Feuer.

»  Mach mit allen gemeinsam dazu das 

Kreuzzeichen.

»  Stephanie Schönauer 

arbeitet als Referendarin 

für katholische Religion 

und Deutsch an einer Grund-

schule und ist im Arbeits-

kreis der Ministranten 

im Erzbistum Köln tätig.



Einleitung: Ein stummes Gebet

Beim Beten werden ja oft  viele Worte 

gemacht. Wir formulieren ausführlich 

Fürbitten und andere Gebete. Das ist 

oft  mühsam. Wenn das In-Wortefassen 

also so schwer ist – warum dann nicht 

einfach mal das Sprechen beim Beten 

weglassen? In der Süddeutschen Zei-

tung werden seit einigen Jahren unter 

dem Titel „Sagen Sie jetzt nichts“ Inter-

views gemacht, bei denen die Fragen 

nur mit dem Körper beantwortet wer-

den. Die Gesten und Gesichtsausdrücke 

werden fotografi ert und bilden die Ant-

wort. Mit dieser Methode kannst du 

eine kleine Andacht gestalten. Sie ist 

allerdings anspruchsvoll und nur für 

Gruppen geeignet, die einigermaßen 

miteinander vertraut sind.

Vorbereitung der Andacht

Vorzubereiten sind eine Reihe von Kärt-

chen, auf denen Begriff e, Namen, An-

liegen gesammelt werden, die in der 

Gruppe bekannt sind und zum Gebets-

anliegen werden können, z. B. Pfarrfest, 

Leiterrunde, Sternsingen, Übungsstun-

de, Schulstress, kranke Mit-Ministran-

„Sagen Sie jetzt nichts“

Beten in Gesten statt Worten
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In den Sommerferien sind viele Ministrantengruppen gemeinsam unter-

wegs – im Zeltlager, mit dem Fahrrad oder in der Jugendherberge. 

Endlich ist Zeit zum Entspannen! Wie wär’s, wenn ihr die Gelegenheit 

nutzt, auf die vergangenen Monate zurückblicken und euren Dank vor 

Gott tragen? Die Ferienfreizeit bietet dazu viele Gelegenheiten.
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ten, Mitschüler usw. Sammelt diese 

Begriff e am besten am Abend vorher, 

damit sie allen präsent sind. Stellt die 

Teelichter vor Beginn der Andacht in die 

Mitte und bereitet den CD-Player vor. 

Dann kann die Andacht beginnen.

1. Eröff nungslied

Komm herein und nimm dir Zeit für dich 

(Text und Melodie: K. Stimmer-Salzeder)

2. Hinführung

„Wir wollen das, was wir in der 

letzten Zeit erlebt haben, noch 

einmal anschauen und vor Gott 

tragen. Wir wollen miteinander 

beten, aber dabei nicht viele Worte 

machen. Gott weiß, was wir 

brauchen, auch ohne dass wir es 

laut aussprechen.“

»  Beginnt mit einem gemeinsamen 

Kreuzzeichen. Richte dich an die 

Teilnehmer:

3. Lesung

„So nimmt sich auch der Geist 

unserer Schwachheit an. Denn wir 

wissen nicht, worum wir in rechter 

Weise beten sollen; der Geist selber 

tritt jedoch für uns ein mit Seufzen, 

das wir nicht in Worte fassen 

können. Und Gott, der die Herzen 

erforscht, weiß, was die Absicht 

des Geistes ist: Er tritt so, wie Gott 

es will, für die Heiligen ein. 

Wir wissen, dass Gott bei denen, die 

ihn lieben, alles zum Guten führt.“ 

(Röm 8,26 – 28 a)

4. Lockerungsübung 

mit rhythmischer Musik

»  Bitte die Teilnehmer, sich von der 

Musik leiten zu lassen – von kleinen 

zu immer größer werdenden Bewe-

  gungen. Beginnt mit Fingerbewe-

gungen, bezieht dann nach und 

nach Hände, Arme, Beine und Kopf 

ein. Geht zum Schluss dazu über, 

Material:

–  Karten mit Begriff en, Namen 

und Gebetsabliegen

– Teelichter

– CD-Player

–  CD mit schneller, sich steigernder 

Musik

Ablauf:

1. Eröff nungslied

2. Hinführung

3. Lesung

4. Lockerungsübung

5. Das stumme Gebet

6. Abschlussgebet

7. Schlusslied



B E T E N

5. Das stumme Gebet

euch durch den Raum zu bewegen, 

zu tanzen, loszulassen. Haltet am 

Ende der Musik eine kurze Zeit 

Stille. Diese Stille könnt ihr auch 

durch eine Klangschale einleiten.

»  Legt den Schriftzug „Gott, ich 

bringe vor dich ...“ in die Mitte, 

dazu einen Korb mit Kärtchen und 

Stiften. Die Kärtchen werden off en 

aufgelegt. Alle Teilnehmer werden 

nun eingeladen, sich ein oder zwei 

Kärtchen auszuwählen. Dazu nimmt 

sich jeder ein Teelicht, das er an 

der großen Kerze in der Mitte 

entzündet.

»  Jeder verweilt einige Augenblicke 

bei seinem Wort.

»  Dann beginnt ein Teilnehmer, am 

besten einer der Leiter. Er spricht 

den Satz „Gott, ich bringe vor 

dich ...“ und ergänzt das Wort auf 

seiner Karte. Dann nimmt der Teil-

nehmer die Körperhaltung ein, 

mit der er dieses Anliegen vor Gott 

tragen möchte. Er bleibt dabei 

stumm.

»  Es ist möglich, dass die anderen 

Teilnehmer auf dieses stumme Gebet 

antworten. Sie können in dieselbe 

Haltung gehen oder durch eigene 

stumme Gesten das Gebet ergänzen 

oder beantworten.

»  Eine Sekunden lang bleibt das 

stumme Gebet bestehen. Alle fühlen 

sich ein. Dann wird die Haltung 

bewusst aufgelöst und der Beter 

stellt sein Teelicht in die Mitte.

»  Beten mit dem Körper: 

Eine Herausforderung für 

die ganze Gruppe. 

Foto: S. Hofschlaeger, 

pixelio.de
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6. Abschlussgebet

Gott, wir haben unser Gebet 

vor dich gebracht.

Ohne Worte, doch mit unseren 

Gedanken und unserem Leib

fühlen wir mit dem Leid der Welt,

der Freude der Menschen

und der Sorge derer, die wir lieben.

Dein Geist ist es, der durch uns 

betet. Er nimmt uns mit in deine 

Wirklichkeit.

Bleibe nun bei uns mit deinem 

Segen,

als Vater und Sohn und heiliger 

Geist. Amen.

»  Singt einen kurzen Liedruf, 

etwa Kyrie 13 aus Taizé.

»  Dann folgt der nächste Teilnehmer 

mit seinem Gebet.

7. Schlusslied

Bleib mit deiner Gnade bei uns

(Text und Melodie: Taizé)

Mögliche Erweiterung: 

Ein Gebetsbild erstellen

Wenn deine Gruppe mit dieser Methode 

in der Andacht gut zurechtgekommen 

ist, kannst du mit den stummen Ge-

beten auch moderne Gebetsbilder ge-

stalten. Du brauchst dazu eine Digital-

kamera. Die Teilnehmer müssen darauf 

vorbereitet werden, dass sie fotografi ert 

werden, die Bilder aber nur für den vor-

her vereinbarten Zweck verwendet wer-

den, etwa für eine Ausstellung in der 

Kirche. Stellt klar, dass die Fotos in kei-

nem Fall öff entlich gemacht werden 

(zum Beispiel auf facebook). 

Druckt das Anliegen mit dem Satz „Gott, 

ich bringe vor dich ...“ auf ein Blatt Pa-

pier, das im Vordergrund des Bildes 

positioniert wird. Wählt einen passen-

den Hintergrund, eventuell auch beson-

dere Kleidung. Macht dann eine kleine 

Foto-Session zum gewählten Anliegen. 

Besonders gelungene Bilder könnt ihr 

dann unter dem Motto „Gebetsbilder 

heute“ ausstellen.

»  Markus G. Grimm, 

Gemeindereferent und Autor 

zahlreicher Beiträge in der 

Minibörse.

»  Gebetsbilder heute: 

Eure Kreativität ist gefragt!

Foto: Maria Amelie, 

jugendfotos.de



Als du geboren wurdest, haben dir 

deine Eltern einen Namen gegeben. Sie 

haben ihn sorgfältig ausgesucht und 

vermutlich intensiv darüber nachge-

dacht: Wie klingt er? Passt er zum Fa-

miliennamen? Welche Wortbedeutung 

hat er? Heißt jemand, den wir kennen, 

so? Vielleicht euer Opa oder eure Patin? 

Und möglicherweise hat deine Eltern  

auch die Frage beschäft igt: Lässt sich 

der Name vom Namen einer Heiligen 

oder eines Heiligen ableiten?

Name und Person

Die Vor- und Nachnamen bezeichnen 

einen Menschen als unverwechselbare 

Person. Das war in der Menschheits-

geschichte nicht immer so. Es gab auch 

Zeiten, da wurden die Kinder einer Fa-

milie einfach durchnummeriert. Unsere 

Namen zeigen an, woher wir stammen, 

wohin wir gehören, wer wir sind. Sie die-

nen in erster Linie dazu, dass man uns 

identifi zieren und ansprechen kann. Das 

heißt: Dein Name ermöglicht es ande-

ren, dich zu rufen, dir zu schreiben, 

über dich zu reden, kurz: dich als indivi-

duelle Person zu meinen! 

Oft  sind Namen auch „Programm“, sind 

mit Wünschen oder Erwartungen verbun-

den. Einige Eltern nennen ihre Kinder 

zum Beispiel nach bekannten Persön-

lichkeiten oder auch nach Romanfi gu-

ren oder Filmhelden. Manche Namen 

haben einen Anknüpfungspunkt in der 

Beziehungsgeschichte der Eltern oder 

der umfassenden Familiengeschichte. 

Andere Namen (oft  Spitznamen) bezie-

hen sich auf ein Merkmal des Namens-

trägers oder seiner Familie. Heute hat 

man oft  auch den Eindruck, dass Namen 
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Nachgefragt

Nomen est omen

Warum heute noch Namenstag feiern?

Früher war er in katholischen Familien wichtiger als der Geburtstag. 

Heute kennen viele ihren Namenstag und Namenspatron gar nicht mehr. 

Welche Bedeutung hat das für uns?
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möglichst originell und „neu“ sein sol-

len, etwa im Fall von Cassie, Fynn und 

Alisa.

Christliche Namenspatrone 

Seit dem Mittelalter geben christliche 

Familien ihren Kindern gern Namen von 

heiligen Patronen. Sie taten dies vor 

allem, um sich von der nicht-christ-

lichen Umwelt zu unterscheiden und 

ihre Zugehörigkeit zur christlichen Glau-

bensgemeinschaft  zu zeigen. Gleichzei-

tig verband man mit der Benennung 

von Kindern nach Heiligen auch ganz 

bestimmte Funktionen, wie eine Vor-

bildwirkung oder die Übertragung von 

Kräft en und Eigenschaft en oder einfach 

nur Hilfe und Schutz durch den Namens-

patron.

Einen Namenspatron zu haben: Das ist 

heute nicht mehr selbstverständlich. Es 

ist natürlich auch nicht notwendig. Kin-

der können natürlich auch dann getauft  

werden, wenn sie keinen christlichen 

Namen tragen! Aber es ist doch schön, 

einen Namenstag zu feiern, an dem 

man sich an den eigenen Namenspatron 

erinnert. Es ist schön, mit einem Heili-

gen verbunden zu sein, der im Leben 

Gott besonders nahe war und auf eine 

besondere Weise Jesus Christus nach-

gefolgt ist oder ihn bezeugt hat. 

Warum gibt es überhaupt Heilige? Wa-

rum gibt es Selige, die ja auch Namens-

patrone sein können, obwohl ihre kirch-

liche Bedeutung regional begrenzt ist 

(das heißt: Sie werden nicht in der gan-

zen römisch-katholischen Kirche ver-

ehrt, sondern nur in einer Region oder 

in einem Bistum.)? Die Anzahl der Hei-

ligen und Seligen im katholischen Na-

menstagskalender ist groß, viel größer 

als es Tage im Jahr gibt. So kommt es, 

dass an einem Tag mehrere Heilige oder 

Selige ihren Gedenktag haben können. 

Was also bringt Christen dazu, Men-

schen als Heilige oder Selige zu ver-

ehren?

»  Was bedeutet mein Name 

und wo kommt er her? 

Wer ein iPhone hat, kann 

sich mit der App „Namenstag 

Kalender” informieren. 

Screenshot: Andreas Heck

»  Mit einer Gratulationskarte 

will das Bonifatiuswerk dabei 

helfen, die Tradition des 

Namenstags wachzuhalten. 

Bestellt werden kann die 

Karte auf bonifatiuswerk.de. 

Foto: Bonifatiuswerk



Gott ist heilig

Zunächst mal ist allein Gott der Heilige. 

Im biblischen Buch Jesaja lesen wir von 

einer Vision, in welcher der Prophet Gott 

sieht: 

„Er [der Herr] saß auf einem hohen 

und erhabenen Thron. [...] Serafi m 

standen über ihm. [...] Sie riefen 

einander zu: Heilig, heilig, heilig 

ist der Herr der Heere. Von seiner 

Herrlichkeit ist die ganze Erde 

erfüllt.“ (Jes 6,1 – 3)

So singen wir bis heute im Sanctus des 

Hochgebets und stimmen damit gleich-

sam in das Bekenntnis der Engel mit ein, 

dass Gott allein heilig ist. Kein Mensch 

kann sein wie er. 

Gottes Volk ist heilig

Aber wir lesen in der Bibel auch von 

Gottes heiligem Volk: 

„Ihr sollt mir als [...] ein heiliges 

Volk gehören“ (Ex 19,4); und: 

„Seid heilig, denn ich, euer Gott, 

bin heilig.“ (Lev 19,2)

Menschen können deshalb heilig sein, 

weil sie zu Gott gehören und nach sei-

ner Weisung zu leben versuchen. Ganz 

ähnlich klingt das auch im Neuen Testa-

ment der Bibel, wenn der Apostel Pau-

lus christliche Gemeinden zum Beispiel 

„Heilige in Philippi“ (Phil 1,1) oder „Ge-

heiligte in Christus Jesus, berufen als 

Heilige“ (1. Kor 1,1) nennt. Weil Jesus 

Christus als Gottes Sohn heilig ist 

wie Gott und weil Christen zu Christus 

gehören und ihm nachfolgen, deshalb 

können auch sie heilig sein. Im Glau-

bensbekenntnis sprechen wir jeden 

Sonntag von der „Gemeinschaft  der Hei-

ligen“. Jeder von uns gehört durch die 

Taufe zu dieser Gemeinschaft .

Märtyrer und Heilige 

Einige Christen haben die Nachfolge 

Christi in ihren Leben besonders ernst 

genommen und dadurch so Großes voll-

bracht, dass sie für andere zum Vorbild 

wurden – und das weit über ihren Tod 

hinaus. Im Lauf der Geschichte waren 

dies zuerst die Märtyrer, der erste von 

ihnen war der heilige Stephanus. Märty-

rer sind wegen ihres Glaubens umge-

bracht worden. In Zeiten, da Christen 

verfolgt und getötet wurden, haben sie 

»  Heilige wie Franziskus haben 

ihr Leben auf besondere 

Weise in den Dienst Christi 

gestellt. Franziskus etwa, 

der auch für unseren neuen 

Papst Pate steht, lebte in 

vollkommener Armut und 

Bescheidenheit.

Foto: Adelheid Weigl-Große, 

Pfarrbriefservice



sich bis zuletzt zu Jesus Christus be-

kannt und sind ihm so bis hin zum Ster-

ben nachgefolgt. Und wir glauben, dass 

sie – wie er – den Tod überwunden 

haben und angekommen sind in der 

himmlischen Herrlichkeit bei Gott.

So wie Märtyrer im Sterben Zeugnis 

für Christus abgelegt haben, so taten 

es andere Heilige in ihrem Leben: Etwa 

durch besondere Liebe zu den Kindern 

und Armen wie der heilige Nikolaus, 

durch Armut und Liebe zur Schöpfung 

wie der heilige Franziskus, durch Zuwen-

dung zu den Armen wie die heilige Elisa-

beth. Nach ihrem Tod wurden auch sie 

besonders verehrt. Man stellt sie oft  mit 

besonderen Gegenständen dar, so ge-

nannten „Attributen“, die zeigen, warum 

sie verehrt werden.

Heiligenverehrung

Weil sie uns auf dem Weg des Glau-

bens vorangegangen sind und uns heu-

te Orientierung sein können, vor allem 

aber weil sie besonders nah bei Gott 

sind, deshalb verehren wir Heilige und 

Selige. Und wie tun wir das? Wir bege-

hen ihre Gedenktage – das sind meist 

ihre jeweiligen Todestage. Dann erin-

nern wir uns an ihr Wirken, erzählen uns 

ihre Legenden oder Lebensberichte, und 

wir bitten sie um ihr fürbittendes Gebet 

bei Gott für uns Lebende heute. Wenn 

ein Heiliger oder eine Heilige besonders 

wichtig ist, sei es für die ganze Kirche, 

für ein Bistum oder eine Pfarrei oder 

Kirche (Kirchenpatron), dann feiern wir 

seinen oder ihren Festtag auch im Got-

tesdienst. 

Dennoch bleiben Heilige immer Chris-

tus untergeordnet: Ihre Gedenktage und 

Feste im Kirchenjahr werden – abgese-

hen von Ausnahmen – nie an Sonntagen 

und Herrenfesten (das sind Christusfes-

te wie Himmelfahrt und Weihnachten) 

liturgisch begangen. Nur an festfreien 

Werktagen können Heiligengedenktage 

auch im Gottesdienst gefeiert werden. 

Die meisten Namenstage werden aber 

nur privat zu Hause begangen. Viele 

Menschen zünden an diesem Tag ihre 

Taufk erze an, bekommen möglicher-

weise ein kleines Geschenk oder laden 

zum Namenstagskaff ee ein. Du auch?

» INFO
Sehr gute Informationen zu Namens-

tagen und Heiligen bekommst 

du im Internet im Heiligenkalender 

auf „kirchensite.de“ oder unter 

„heiligenlexikon.de“.

»  Iris Maria Blecker-Guczki, 

Referentin im Deutschen 

Liturgischen Institut (Trier) 

und Mitglied im Beirat der 

Minibörse
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Du als Gruppenleiter hast das letzte 

Wort! Wie du zu Beginn einführende 

Worte sprichst, die ins Thema einfüh-

ren, solltest du auch ausleitende Worte 

fi nden, die euer Treff en abschließend 

zusammenfassen. Vielleicht gibst du 

deinen Gruppenkindern bei dieser Ge-

legenheit sogar einen Gedanken mit auf 

den Weg nach Hause. In der Minibörse 

3 | 2011 hast du Hinweise bekommen, 

wie du Ministranten zu Beginn einer 

Gruppenstunde oder Andacht empfan-

gen kannst. In dieser Ausgabe fi ndest 

du hilfreiche Tipps für einen gelungenen 

Ausklang. 

Da es kein Patentrezept dafür gibt, wie 

eine Gruppenstunde oder Andacht en-

den sollte, fi ndest du im Folgenden eini-

ge Beispiele: 

I N F O
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Und tschüss?

Was ihr dagegen tun könnt, dass eure 

Gruppenstunden einfach ausplätschern

Ihr kennt sie: Fragen wie „Ist jetzt Schluss?“ oder „War’s das für heute?“ 

am Ende einer Gruppenstunde oder Andacht. In der Schule beschließt 

ein Gong den Unterricht, in der Freizeit gibt es kein so eindeutiges Signal – 

zum Glück eigentlich! Es lohnt sich trotzdem, euren Treff en ein eindeutiges 

Ende vorzugeben.
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Das Ende eines Ausfl ugs

Findet deine Gruppenstunde im Freien 

statt (zum Beispiel, wenn ihr eine Fahr-

radtour unternommen habt), setzen sich 

häufi g Kinder auf dem Heimweg von 

der Gruppe ab, weil sie so zügiger nach 

Hause kommen. Dann verabschiedest 

du möglicherweise an jeder Straßen-

kreuzung jemanden. 

Damit deine Veranstaltung nicht so zer-

stückelt endet und der erste Teilnehmer, 

der euch verlässt, nicht das Gefühl hat, 

etwas zu verpassen, solltest du zuvor 

einen gemeinsamen Schlusspunkt ge-

setzt haben. 

Bevor sich der erste verabschiedet, 

kannst du noch einmal darauf eingehen, 

was ihr heute erlebt habt und auf die 

nächste Gruppenstunde verweisen, die 

vermutlich wieder am altbekannten Ort 

stattfi ndet. 

Das Ende einer Gruppenstunde

Überhaupt ist es schön, wenn du zum 

Ende eines Treff ens – egal ob es im Frei-

en oder drinnen stattfi ndet – nach der 

letzten Aktion oder nach dem Aufräu-

men noch einmal alle zusammenrufst 

und kurz ansprichst, was ihr alles ge-

macht habt. Dann können alle noch ein-

mal nachvollziehen, was passiert ist 

und wissen auch eher um den Wert und 

die Mühe deiner Arbeit. 

Wenn dir – gerade bei einer aufwen-

digen Gruppenstunde – daran gelegen 

ist, eine Rückmeldung von deiner Grup-

pe zu bekommen, dann könntest du 

hier eine kurze Auswertungsrunde an-

schließen. Dabei kann jeder der Reihe 

nach oder in beliebiger Reihenfolge kurz 

sagen, was ihm besonders gefallen hat 

und was er nicht so gut fand. Ebenso 

kannst du ein Plakat vorbereiten, auf 

»  Was war gut und was war 

schlecht in der Gruppen-

stunde? Bitte deine Grup-

penkinder am Ende um ein 

Feedback, etwa, indem sie 

Smileys auf ein Flipchart 

kleben. 

Foto: S. Hofschlaeger, 

pixelio.de



dem die Teilnehmenden ihr Fazit zur 

Stunde festhalten können.

Ebenso kannst du in einer Schluss-

runde ankündigen, wann ihr euch wie-

der trefft  . Möglicherweise ist für das 

nächste Treff en etwas Besonderes mit-

zubringen oder der Termin hat sich ver-

schoben. Dann wäre hier die Chance, 

dies in Ruhe mitzuteilen, statt es allen 

Teilnehmern einzeln beim hektischen 

Aufb ruch nachzurufen. So geht garan-

tiert die Hälft e verloren oder wird falsch 

verstanden. 

Vielleicht hast du auch schon einmal 

eine Gruppenstunde gestaltet, die zwei-

geteilt war, die zum Beispiel an zwei 

verschiedenen Tagen stattgefunden hat. 

Auch dann ist es gut, nach der ersten 

Stunde eine Zäsur zu setzen und nicht 

mitten im Geschehen aufzuhören und 

einfach zu sagen: „So, unsere Zeit ist 

für heute um, wir sehen uns nächste 

Woche wieder.“ 

Stattdessen ist es sinnvoll zu sagen, 

was du mit den halbfertigen Arbeiten 

und Materialien machen wirst und wie 

es nächste Woche weitergeht. Dann hat 

niemand das Gefühl, unverrichteter Din-

ge nach Hause zu gehen. 

Das Ende einer Andacht

Besonders bei einer Andacht ist es für 

die Teilnehmenden oft  schwer abzu-

sehen, wann sie zu Ende ist. Im Sonn-

tagsgottesdienst gibt es die Schluss-

akklamation des Priesters, es folgt ein 

Schlusslied, die Ministranten ziehen aus 

und die Gemeinde weiß: Jetzt können 

wir gehen! Da eine Andacht keine so fes-

te Form hat, können die Teilnehmenden 

nicht wissen, wann Schluss ist, und du 

solltest ihnen ein Signal dafür geben. 

Möglicherweise hast du für deine An-

dacht bewusst ein off enes Ende ge-

wählt. Beispielsweise lässt du zum Ab-

schluss meditative Musik laufen, damit 

die Teilnehmenden nach eigenem Ge-

»  Der Schlusspfi ff  setzt dem 

Fußballspiel ein eindeutiges 

Ende. Achte darauf, dass 

auch deine Andacht oder 

Gruppenstunde einen klar 

markierten Abschluss fi nden. 

Foto: Rike, pixelio.de



fühl gehen können. Sag dann zum Bei-

spiel einfach bevor du die Musik an-

schaltest: „Ihr könnt gerne noch ein 

wenig bleiben und über die Impulse in 

dieser Andacht nachdenken. Dazu habe 

ich eine meditative Musik mitgebracht, 
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» ZUSAMMENFASSUNG
Dir als Gruppenleiter steht es zu, dass du zu Beginn einer Gruppenstunde 

oder Andacht alle begrüßt und zuerst das Wort in der Gruppe ergreifst. 

Leider gerät oft  in Vergessenheit, dass du auch am Ende das „letzte Wort“ 

haben solltest, damit alle das Ende eures Treff ens klar erkennen. 

Gestalte nach Möglichkeit immer einen gemeinsamen Schlusspunkt, bei dem 

du noch einmal auf die Inhalte der Guppenstunde oder Andacht eingehst, 

bei dem du Besonderheiten der nächsten Einheit ankündigst und an dessen 

Ende du alle gut verabschieden kannst.

»  Nadine Baumann, Lehrerin 

für Religion, Mathematik und 

Informatik, in der Praxis sehr 

an Liturgie interessiert und 

promovierte Liturgiewissen-

schaft lerin. Sie ist Mitglied 

im Beirat der Minibörse.

die ich noch etwa zehn Minuten lau-

fen lasse. Jeder kann dann für sich ent-

scheiden, wann er gehen möchte. Ich 

wünsche euch allen einen guten Heim-

weg.“ 

Vielleicht endet die Andacht ja auch mit 

einem Gebet oder Lied. Dann schließe 

dort einfach noch einen kurzen Satz an: 

„Wir sind jetzt am Ende unserer gemein-

samen Andacht. Ich hoff e, dass euch die 

Gedanken angesprochen haben. Bitte 

helft  mir doch noch ein wenig beim Auf-

räumen, bevor ihr nach Hause geht.“ 

Oder: „Ich hoff e, dass euch unsere ge-

meinsame Andacht gefallen hat und 

wünsche euch einen guten Heimweg.“

»  Wir sehen uns in der 

nächsten Gruppenstunde!

Foto: S. Hofschlaeger, 

pixelio.de



T I P P S

Das auf 108 Seiten aufb ereitete Mate-

rial – spirituelle Impulse, Gottesdienste, 

Nachtgedanken, Tischgebete oder Mor-

genrituale – hat Alexander Bair zusam-

mengestellt. Es fußt auf den Anregungen 

von BDKJ-Leitern und ihrer Erfahrungen 

mit Jugendlichen in Ferienfreizeiten und 

Zeltlagern.

„Funkenflug“ gliedert sich in sieben 

Kapitel, die nochmals in einzelne Bau-

steine untergliedert sind. Zu jedem Bau-

stein gibt es eine sehr übersichtliche 

Checkliste. Sie gibt Informationen da-

rüber, was man benötigt, um den Bau-

stein durchzuführen, verrät etwa Details 

zum angedachten Zeitrahmen, dem Al-

ter der Teilnehmer sowie zur Gruppen-

größe. Das ist gerade für Neueinsteiger 

hilfreich.

Auch der Ablauf der einzelnen Impulse 

ist gut gegliedert. Am Seitenrand fi ndet 

sich ein aufgedrucktes Register mit 

den einzelnen Themen der Kapitel. Prak-

tischer wäre aber ein echtes Register 

gewesen. 

Das Buch enthält viele ideenreiche An-

regungen – empfehlenswert ist jedoch 

eine gute Vorbereitung in der Praxis und 

eine genaue Auseinandersetzung mit 

dem Thema. Unsere Messdienergruppe 

hat schon einige Impulse aus dem Buch 

zu Beginn der Gruppenstunden aus-

probiert und war begeistert. „Man sollte 

allerdings schon Erfahrungen im Um-

gang mit spirituellen Angeboten haben 

oder eine erfahrene Person an seiner 

Seite wissen“, so war die Meinung einer 

jungen Gruppenleiterin, die zum ersten 

Mal mithilfe des Buches einen Impuls zu 

Beginn der Gruppenstunde gestaltet hat.

Spirituelle Impulse fürs Ferienlager

Das Buch „Funkenfl ug“ ist ein ideenreicher 

Praxishelfer

Der BDKJ der Diözese Rottenburg-Stuttgart hat ein spirituelles Werkbuch 

für Freizeiten herausgegeben. Heike Brand hat es für uns gelesen.

»  Heike Brand

Funkenfl ug – 

Spirituelles auf Freizeiten

Herausgegeben von Alexander Bair

Ist erschienen beim Verlag 

Katholisches Bibelwerk

(ISBN 978-3-460-32577-7)

hat 108 Seiten und kostet 14,90 Euro.
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38 Leser waren so nett, bei unserer Um-

frage mitzumachen. Sechs Teilnehmer 

nutzten dabei unseren Umfragebogen 

im Mittelteil von Heft  3 | 2012. Alle üb-

rigen griff en auf das Umfrageformular 

im Internet zurück.

Unter anderem haben wir euch zu eurem 

Leseverhalten befragt. Wie intensiv lest 

ihr unser Heft ? 2/3 der Teilnehmer ga-

ben an, die Minibörse nicht komplett, 

sondern selektiv zu lesen. Die meisten 

blättern die Minibörse durch und halten 

dort inne, wo sie auf ein Thema stoßen, 

das sie besonders interessiert. Der Ren-

ner unter unseren Rubriken ist dabei 

der Bereich „Gruppenstunde“. Es folgen 

die Rubriken „Beten“ und „Thema“. Die 

Mehrzahl der befragten Leser interes-

siert sich für unsere Anregungen zur 

Gestaltung von Gruppenstunden. Viele 

schätzen aber auch unsere Aufb ereitung 

liturgischer Themen.

Euer Weg zu uns: 

Persönliche Ansprache

Wir freuen uns, dass die meisten Teil-

nehmer die Minibörse als informativ, 

praxisnah und ansprechend bewerten. 

Vielen Lesern ist unser Heft  seinen Preis 

wert – wobei die meisten Teilnehmer 

angaben, nicht selber Abonnenten zu 

sein, sondern die Minibörse von pas-

toralen Mitarbeitern zur Verfügung ge-

stellt zu bekommen. Lediglich vier Teil-

nehmern ist die Minibörse zu teuer. 

Die meisten Teilnehmer haben unsere 

Arbeitshilfe durch Werbung in Arbeits-

kreisen und auf Fortbildungen kennen-

Hopp oder Top?

Eure Antworten auf unsere Fragen
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Erinnert ihr euch noch? Ende 2012 haben wir euch um Feedback zu unserem 

Heft gebeten. Wir wollten nach unserem Relaunch vor zwei Jahren wissen, 

wie das Konzept der „neuen Minibörse“ bei euch ankommt.



gelernt, also zum Beispiel auf Gruppen-

leiterschulung. Manche sind auch durch 

ausliegende Werbung auf uns gesto-

ßen. Keiner der Befragten gab an, über 

unsere Internetseite auf uns aufmerk-

sam geworden zu sein. Unsere Face-

book-Präsenz hat erst 1/3 der Teilneh-

mer aufgesucht.

Unser Zusatzheft  Minibörse pro, das 

im Advent für hauptamtliche pastorale 

Mitarbeiter erscheint, schneidet als an-

spruchsvolles „Extra“ gut ab, wird oft  

sogar als „hervorragend“ bewertet, hat 

aber auch Gegenstimmen erhalten.

Eure Wünsche an uns: 

Mehr Praxis-Tests

Lob gab es für unser neues Design und 

die hohe Qualität der Texte und Bilder 

in unserem Heft . Manche Teilnehmer 

formulierten aber auch Wünsche an die 

Redaktion, etwa noch mehr Beiträge pro 

Heft  auf ihre Praxistauglichkeit zu un-

tersuchen, mehr über die Aktionen ein-

zelner Ministrantengruppen vor Ort zu 

berichten und über eine Heft preisermä-

ßigung für Schüler nachzudenken. Drei 

Teilnehmer gaben von sich aus an, dass 

ihnen die Glosse „Neues aus Neusülz-

broich“ fehlt.

Ganz herzlich möchten wir uns bei euch 

für euer off enes und konstruktives Feed-

back bedanken! Nutzt gerne weiter die 

Möglichkeit, uns Kommentare zur un-

serer Arbeit zukommen zu lassen, etwa, 

indem ihr an unsere Facebook-Pinn-

wand postet oder eine E-Mail an redak-

tion@miniboerse-online.de schreibt.

Unter allen Teilnehmern an unserer Le-

serumfrage haben wir Preise verlost. Ein 

Set der Altenberger Ministrantenklei-

dung hat C. Lüdke aus Bremen gewon-

nen. Über je einen Warengutschein zum 

Internet-Shop des Jugendhauses Düs-

seldorf dürfen sich A. Finsterer aus In-

golstadt und C. Faschian aus Bad Kro-

zingen freuen. Herzlichen Glückwunsch!

»  Foto: Gerd Altmann, 

pixelio.de

»  Dr. Peter Hahnen lebt in 

Dinslaken und leitet das 

Geistliche und Kulturelle 

Zentrum Kloster Kamp. 

Lange Jahre war er Schrift -

leiter der Minibörse.

»  Markus Frädrich ist Medien-

redakteur der Steyler Mission 

in Sankt Augustin und Redak-

teur der Minibörse.

»  Bei unserer Themenplanung für 2014 hatten 

wir euer Feedback im Hinterkopf. Welche Ideen 

der Beirat der Minibörse Ende März in Köln 

festgehalten hat? Lass dich überraschen!

Foto: Markus Frädrich



Baustelle 

Glauben

Alternative 

Jugendgottes-

dienste

Genug von Ju-

gendgottesdiens-

ten mit Gitarren-

geschrammel zum 

Gesangsbuch und 

Sonntagmorgens-Liturgien, die nach 

dem immer gleichen Schema ablaufen. 

Statt dessen Gottesdienste, die anders 

sind. Gottesdienste, die aktuelle Themen 

behandeln, die sich mit Fragen aus dem 

Lebensalltag von Jugendlichen ausein-

andersetzen, Gottesdienste, die nicht 

unter unverständlichen Worthülsen 

begraben werden und in denen die 

Meinungen und Interessen Jugendlicher 

ernst genommen werden. 

Franziska Schade (Hrsg.), Baustelle 

Glauben, alternative Jugendgottes-

dienste, 176 Seiten, Format 15 × 23 cm, 

ISBN 978-3-7761-0289-5,  

Artikel-Nr. 35042, 12,95 €

… und jetzt noch 

was Frommes?!

Handbuch zur 

geistlichen  

Verbandsleitung

Geistliche 

Verbandsleitung 

macht Spaß – 

und ist vor allem 

interessant. Denn 

es begegnet einem in den vielen ver-

schiedenen Kindern und Jugendlichen 

vor allem das volle Leben: Überraschend, 

widerspenstig, struppig, schillernd, vor- 

laut, neugierig, widersprüchlich, gren- 

zenlos, nervig – und deshalb liebens-

wert. Erst Recht für Gott.

Dazu wollen die Herausgeber in diesem 

Buch junge Menschen motivieren: Als 

Geistliche VerbandsleiterInnen das volle 

Leben lieben zu lernen. Daher richtet 

sich das Buch an Jugendliche und junge 

Erwachsene, aber auch an Seelsorge-

rInnen, die das Amt der Geistlichen 

Verbandsleitung wahrnehmen. Es orien-

tiert sich an einem Ausbildungskurs für 

Geistliche Verbandsleitungen, wie der 

BDKJ ihn im Erzbistum Köln durchführt. 

D. Bingener, Ch. Köster, P. Otten;  

... und jetzt noch was Frommes?!, Hand- 

buch zur geistlichen Verbandslei-

tung, Format 15 × 23 cm, 264 Seiten, 

Paperback, ISBN 978-3-7761-0288-8, 

Artikel-Nr. 35041, 19,90 €

MATERIALIEN

Sämtliche Titel sind im Buchhandel erhältlich oder einfach und bequem im  Shop des Jugendhaus 

Düsseldorf unter

shop.jhd-gmbh.de

Minikurse Bände 1 bis 3

Gruppenstunden für Ministranten

Der neue dreibändige Ministrantenkurs bietet ein praxisorien-

tiertes und altersgerechtes Miteinander in den Gruppenstun-

den. Eine liturgisch korrekte und dabei inhaltlich wertvolle 

Ausbildung der Ministrantinnen und Ministranten sind Ziel und 

Inhalt der drei Bücher. Aufbau und Didaktik richten sich an 

Verantwortliche in der Ministrantenarbeit. Somit können die 

Kurse als direkte Arbeitshilfe Verwendung finden. Die Bände 

sind nach Altersgruppen gestaffelt und können so zielgerich-

tet eingesetzt werden. Jeder Band bietet unterschiedliche 

Schwerpunkte und Themen zu den Grundlagen des Ministran-

tendienstes.  

MiniKurs 1, Paperback, Bestell-Nr. 45035, mit CD, 12,90 €

MiniKurs 2, Paperback, Bestell-Nr. 45003, mit CD, 12,90 €

MinikKurs 3, Paperback, Bestell-Nr. 44239, mit CD, 12,90 €

Den Alltag managen

Selbstcoaching in Schu-

le und Jugendarbeit

Wie schaffen sich Ver-

antwortliche in Schule 

und Jugendarbeit trotz 

der Flut von Ansprüchen 

Raum für das Wesent-

liche? Verantwortliche 

müssen Prioritäten  

setzen, die im hektischen Alltag handlungs- 

leitend bleiben sollen. In pädagogischen 

Organisationen ist neben sachlichen Fragen 

der Umgang mit der Anspruchsflut unterschied-

lichster Gruppen zentral: Eltern, Institutionen, 

Politik ... Das Management im Alltag gelingt  

mit einem guten Selbstcoaching, dank dem 

Einsatz einer maßgeschneiderten persönlichen 

Arbeitstechnik und einem kräftesparenden 

Umgang mit Konflikten. 

Das Buch gliedert sich nach dem magischen 

Dreieck im Führungsbereich in:

Kopf oder Strategie: Eigene Visionen und 

Orientierung an Planungsinstrumenten

Herz oder Klima: Umgang mit Konflikten  

und Management von Anspruchsgruppen

Hand oder Struktur: Arbeitstechniken 

und Zeitmanagement angesichts offener 

Baustellen

Aus der Umschlagklappe kann ein „Führungs-

GPS“ im Kreditkarten-Format gestanzt werden, 

ein Sieben-Punkte-Programm, nach dem sich 

jede und jeder im Alltag selbst coachen kann.

Dani Burg, Den Alltag managen, Selbstcoa-

ching in Schule und Jugendarbeit, ISBN 978-3-

7761-0285-7, Artikel-Nr. 35038, 19,90 €

Das Orionband

Ein Jugendroman

 

Das Leben der 

16-jährigen Tilda gerät 

mit einem mal völlig 

aus den Fugen. Ihren 

Vater erlebt sie immer 

häufiger betrunken, und 

dann ist da noch diese 

geheimnisvolle fremde 

Frau, die Tilda mit ihrem Vater im Auto gesehen 

hatte. Um diesen rätselhaften Entwicklungen 

auf die Spur zu kommen, beginnt das Mädchen 

mit seiner Freundin Sandra, eigene Nachfor-

schungen anzustellen. Doch Tilda verliert sich 

immer mehr in verwirrenden, rätselhaften 

Verwicklungen und als auch noch ihre Mutter 

und schließlich sogar Sandra irgendetwas zu 

verbergen scheinen, verliert sie zunehmend  

den Boden unter den Füßen. Was hat es nur  

mit dem Orionband auf sich?

Voller Mut und jugendlichem Witz erzählt Ute 

Friederici die berührende, spannende und  

sicherlich überraschende Geschichte der jun- 

gen Tilda, die sich – vielleicht wie Frau Friede-

rici selbst – mit den schwierigsten Themen des 

Lebens auseinandersetzt und ihren Lesern so 

eben jenen Mut vermittelt.

Ute Friederici, Das Orionband,  

256 Seiten, Format 18 × 11,5 cm, Paperback,  

Artikel-Nr. 35058, 13,80 €



Weitere Informationen unter: shop.jhd-gmbh.de

Tel.: 0211/4693-230 · Fax: 0211/4693-250 · Mail: bestellung@jugendhaus-duesseldorf.de

Passend zum praktischen Format 

der Liedhefte ist ein Sammelordner 

erschienen, in dem die Hefte sicher 

und ordentlich aufbewahrt werden 

können. In seiner stabilen und ex-

klusiven Ausstattung bietet er Platz 

für etwa zehn Hefte.

Sammelordner Songs. Praktischer 

Ringordner für Songs / Liedhefte 

zum Dreifaltigkeitssonntag.  

Ordner mit 36 mm Rückenstärke, 

Artikel-Nr. 57155, 7,99 €  

(Staffelpreise: ab 10 Ex. 6,99 €,  

ab 25 Ex. 5,99 €, ab 50 Ex. 4,99 €)

SONGS 2013: Lebendige Steine

Das neue Liedheft SONGS 2013 mit einem 

Mix aus zwanzig aktuellen Liedern trägt 

den Titel „Lebendige Steine“. 

Darunter Lieder für das Kirchenjahr, für 

Antwortgesang und Segen. Erstmals 

finden sich darunter zwei Lieder für die 

eucharistische Anbetung (u. a. von Pater 

Norbert Becker). 

Auf Verwendung im Gottesdienst und 

darüber hinaus wurde großer Wert gelegt. 

Eine Kapodaster-Tabelle erleichtert den 

Ungeübten das Begleiten mit der Gitarre. 

SONGS 2013 ist für Gruppenarbeit und 

Andachten ebenso geeignet wie für Einkehrtage, Großveranstaltungen oder Ferienfreizeiten.  

Wer gute neue Lieder sucht, wird hier fündig! Die Spiritualität dieser Songs belebt Jugendpastoral 

und Gemeinde. Ein liturgisches Register erschließt die Lieder auch für den Gottesdienst. Der Titel-

song bezieht sich auf 1 Petr 2,5 und stammt von Thomas Laubach und Thomas Quast.

Lebendige Steine. Songs 2013. 20 neue Lieder für Jugendarbeit und Gottesdienst,  

ISBN 978-3-7761-0294-9, Artikel-Nr. 40252, 1,95 € (Staffelpreise: ab 51 Ex. 1,55 €, ab 101 Ex. 1,15 €)

Die Geheimschrift – Mit Hildegard  

von Bingen auf Spurensuche

Im Jahr 1163 wird Hildegard von Bingen von Kaiser Friedrich Barbarossa beauftragt, die ge-

stohlenen Reliquien der Heiligen Drei Könige zu suchen. Mithilfe eines Geheimcodes findet 

sie tatsächlich heraus, wer die Diebe sind. Eine aufregende Jagd beginnt.

Barbara Stühlmeyer greift historische Fakten wie die bis heute nicht entschlüsselte Geheim-

schrift und den Raub der Reliquien in Mailand auf und verbindet sie zu einem spannenden 

Krimi für Kinder im Alter zwischen sieben und zehn Jahren. Ideal auch zum Vorlesen in der 

Gruppenstunde.

Barbara Stühlmeyer, Die Geheimschrift. Mit Hildegard von Bingen auf Spurensuche.  

184 Seiten, mit vielen Zeichnungen, Format 125 × 205 mm, Klappenbroschur,  

ISBN 978-3-7761-0274-1, Artikel-Nr. 35018, 9,95 €


